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Halle, den 3. Jannar.

Würfelſpiel.
Deutſchland will ſich ſeinen Beſitzſtand wahren;

Oeſterreichs wichtigſte Lebensintereſſen hängen eng mit
den Zuſtänden auf der Balkanhalbinſel und an der unteren
Donau zuſammen, jede größere Machtverſchiebung dort
muß direkt auf die Machtſtellung Oeſterreichs, ja eventuell
auf deſſen Exiſtenzfähigkeit zurückwirken; Jtalien hat ſein
Anſehen auf dem Mittelmeer und bei den Uferſtaaten des
ſelben zu wahren; England ſieht ſich in ſeinen
aſiatiſchen Beſitzungen bedroht, ſoll aus Egypten verdrängt
und ſeines Einfluſſes am Bosporus entkleidet werden;
Frankreich will ElſaßLothringen zurück haben, will
England nicht in Egypten dulden und bekämpft im und
am Mittelmeer Jtaliens MachtStellung; Rußland end-
lich will um jeden Preis die Valkanvölker in völlige Ab-
hängigkeit von ſich bringen, will deren Heere als ſeine
Avantgarde gegen Konſtantinopel benutzen, um ſich im ge
gebenen Moment den freien Zutritt zum Mittelmeer durch
den Bosporus zu erzwingen, und ſtrebt gleichzeitig unauf
haltſam der Küſte des indiſchen Oceans zu: Das eine würde
in erſter Linie das Verderben Oeſterreichs im Gefolge
haben, das andere zum Verderben der engliſchindiſchen

2 2 25 SDas Weib oder der Tiger
Als dritte Fortſetzung der Löſungen der anziehenden pſycho

logiſchen F. age geben wir aus dem Stoße eingelaufener Vriefe
Nachſtehendes wieder:

Eine junge Dame in Halle, die ſich mit E. O. stud.
püd. in D. zeichnet, ſchreibt: „Als ich die Novellette las, hatte
ich gerade das Kapitel „Witichis“ aus „Ein Kampf um Rom“
geleſen. Die Enkelin des großen Gothenfürſten Theodorich,
Matſwintha, liebte Witichis mit der heißeſten Gluth ihres Her
zens. Jhr einziger Wunſch war, ihn zu beſitzen. Er wurde
ihr erfuüllt; als ſie aber ſah, daß ihre Liebe nicht erwidert
würde ſondern Witichis ſeine erſte Gattin „Rauthgundis“,
welche ihr Glück für das Wohl des Gothenreiches geopfert hatte,
nur noch mehr liebte. beſchloß ſie ihre zurückgewieſene Liebe
zu rächen. Witichis ſollte untergehen. Um dieſes thun zu kön-
nen, ſcheute ſie nicht, das ganze Gothenreich zu verderben, nur
um Witichis zu verderben, damit er nicht mehr für Rauthgundis
leben ſollte.
Sollte nun die barbariſche Prinzeſſin ihrer Eiferſucht nicht
Einen opfern können Jch glaube ſie hat eher ſehen können,
wie ihr Heißgeliebter vom Tiger zerfleiſcht wurde, als daß ſie
hätte ſehen können, wie er ihre verhaßteſte Nebenbuhlerin in
die Arme ſchloß. Deshalb bin ich der Meinung, der Jüngling
öffnete die Thür des Tigers. Jch wiederhole, es war eine
Prinzeſſin, welche einem barbariſchen Volke entſtammte.“

Die von uns oben durch Sperrdruck hervorgehobenen beiden
erſten Beſtimmungen zeigen, daß der angezogene Fall ein anderer
war. Die Prinzeſſin iſt, wenn auch eiferſüchtig, ſo doch keines-
wegs ſicher, daß ſie nicht wiedergeliebt wird. Hätte ſie darüber
Gewißheit, ſo würde die obige Löſung zutreffen.

Herr Hugo Kühn in Halle hält es mit einer ſchon ver
öffentlichten Einſendung und läßt den Tiger ſich durch Geräuſch
verrathen. Eine unmögliche Annahme. Jm Uebrigen habe die
Prinzeſſin auf den Tiger gewieſen, ihr Liebhaber aber ſei zulebensluſtig, um hierauf allen

gehören: Erſte (Text)

Halle, Mittwoch, 4. Januar 1888.

gegen den Willen OeſterreichUngarns und Deutſ
durchzuſetzen. Hinter Deutſchland und Oeſterreich ſtehen
ferner dann noch Jtalien und England. Deutſchland und
Oeſterreich können ihre gewaltigen Heeresmaſſen in wenigen
Tagen aktionsbereit an die ruſſiſche Grenze werfen. Ruß-
land dagegen braucht Monate, um ſeine Armee mobil zu
machen und mit derſelben aufzumarſchiren. Es muß alſo
aus langer Hand den möglichen Krieg gegen die beiden
mitteleuropäiſchen Kaiferreiche vorbereiten, ehe es auf der
Balkanhalbinſel ſeine Operationen beginnt, es muß ſich
einen Wall ſchaffen, hinter dem es gegen den Balkan vor-
gehen kann. Das iſt es, was gegenwärtig in Rußland ge
ſchieht. Rückgängig wird das Zarenreich ſeine koſtſpieligen
Maßregeln nur dann machen, wenn es ſeine Ziele ſüdlich
der Donau erreicht hat. Dieſe Ziele aber kann es ohne
kriegeriſche Konflikte nicht erreichen; es fragt ſich alſo,
womit wird Rußland etwa ſich begnügen

Fordert Rußland nur das, was der Berliner Vertrag
ihm gewährt, kann es dies erhalten, indem es gleichzeitig
die Garantie bietet, daß es ſich hiermit begnügen wird, ſo
iſt eine Kriegsgefahr gegenwärtig überhaupt nicht vorhanden.
Will Rußland auf der Balkanhalbinſel weſentlich mehr
haben, als das, was ihm vertragsmäßig zuſteht, ſo kann
allerdings über das, was kommen wird, ein Zweifel kaum
herrſchen: Es wird der Krieg ſein. Wann dieſer dann
aber ausbrechen würde, darüber kann heute noch niemand
Auskunft geben. Oeſterreich iſt kaum der Staat, der einem
ihm wenn auch mit abſoluter Sicherheit drohenden Schlage
mit einem Schlage ſeinerſeits zuvorkäme. Daranf rechnet
der Zar, darum ſammeln ſeine Heere ſich gleichzeitig ge
räuſchlos an der unteren Donau, um gegen Bulgarten
verwandt werden zu können, und ziemlich geräuſchvoll an
der Grenze Oeſterreichs, um dieſes in Schach zu halten.
Deutſchland iſt direkt weder von Rußland bedroht, noch
im Orient intereſſirt. Die Entſcheidung liegt alſo vorläufig
noch vorwiegend in Wien und in St. Petersburg. Dort
auch wird in der nächſten Zeit verhandelt werden, wird
das politiſche Jahrmarktsgeſchäft, in welchem Rußland mög-
lichſt viel fordern, Oeſterreich aber ſich den Anſchein geben
wird, möglichſt wenig bewilligen zu wollen, und wahr-
ſcheinlich dürfte das beſte Geſchäft ſchließlich der machen,
der zuletzt die beſten Nerven behält.

Politiſche Mittheilungen.
Unter den zahlloſen, aus Deutſchland in San Remo

eingelanfenen Glückwünſchen und Huldigungstelegrammen
von Gemeinden und Corporationen gelangte zuerſt das-
jenige Telegramm in die Hände des Kronprinzen, wel-
ches von der Gemeinde Berſtett im Unterelſaß abge-
ſchickt worden war, um anzukündigen, daß eine Adreſſe
mit der Unterſchrift ſämmtlicher Ortsbürger unterwegs ſei.
Der Kronprinz war ſichtlich erfrent, zuerſt im neuen Jahre
gerade von der Anhänglichkeit der Elſäſſer Kunde zu er
halten und meinte, dieſes Zuſammentreffen ſei ein gutes
Omen.

Die Pariſer „Liberté“ bringt unter dem Titel
„Le Kronprinz einen für dieſen und unſeren Kaiſer
Wilhelm beſonders freundlichen Artikel, den wir gern als
Bürgſchaft beſſerer Beziehungen zu unſeren weſtlichen
Nachbarn begrüßen möchten. Nachdem das als gemäßigt
bekannte Blatt die Beſſerung im Befinden des Kron
prinzen konſtatirt, ſchreibt es nach dem B. T. wie folgt:
Wir machen qus unſerer Befriedigung über die guten Nach-

richten aus San Remo keinen Hehl. Der Kronprinz hat durch
ſeine männliche Haltung inmitten der Leiden und Gefahren eine
Eharakterſtärke ind ſtoiſche Ruhe gezeigt
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barbariſchen Frauensperſonen Meine Frau darf das ruhig
leſen, ich fürchte mich ſo leichte nicht.

Ihr Muth iſt anerkennenswerth, Herr Dippe, aber dos
Dippelchen aufm J haben Sie außer Acht gelaſſen: muß der
Jüngling denn vorher un glücklich verheirathet geweſen ſein?
Oder ſind alle Ehen dies

C. Hüfer, Halle: „Aus der geöffneten Thür ſtürzte der
Tiger; denn die Prinzeſſin wollte den Geliebten eher todt zu
ihren Füßen als in den Armen eines anderen Weibes ſehen.
Rafende Eiferſucht und auch wohl das barbariſche Blut, das in
den Adern der Königstochter rollte, trieben ſie zu dieſer grau-
ſamen Handlungsweiſe. Dann aber, als ſie das, Todesgeſchrei
des heiß Geliebten hörte, als ſie ſein theures Blut fließen ſah,
ſtürzte ſie, von Verzweiflung, Mitleid und Reue erfaßt, in
die Areng, das Schickſal mit dem Manne ihres Her-
zens theilend und um mit ihm im Tode vereint zu ſein.“

Frl. J. J., Halle: „Bei Charakteriſirung des Königs hebt
der Verſaſſer als einen von deſſen Hanptzügen den Jdealismus
hervor. Wir müſſen annehmen, daß die Tochter, welche doch
geiſtig das Ebenbild des Vaters war, auch dieſe ſchöne Eigen-
ſchaft geerbt hatte. So mußte ſich die Liebe der Prinzeſſin,
bei aller Ürwüchſigkeit, über das Niveau niedriger Leidenſchaft
erheben. Wohl mag ſie, während der qualvollen Tage und
durchwachten Nächte, mit den beiden gleich mächtigen Leiden
ſchaften, der Liebe und der Eiferſucht, gerungen haben.
As ſie am verhängnißvollen Tage neben dem Vater Platz
nahm, da that ſie es mit dem Vorſatz, den Geliebten
lieber in den Tod, ſtatt in die Arme der verhaßten Neben-

buhlerin zu ſenden. eDa plötzlich ſteht er vor ihr, nach Wochen der Trennungſten Male wieder in das ſchöne, jetzt gramvolle
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druck auf die öffentliche Meinung gemacht haben. Man kann
ſagen, daß er ſich geradezu univerſelle Sympathien er-
obert hat. Wir ſchließen uns ohne jeden Hintergedanken den
Wünſchen an, die von allen Seiten für ſeine Geſundheit ge
hegt werden. Deutſchland und ganz Europa haben das Recht,
ſich dazu Glück zu wünſchen. Es iſt für Niemand ein Geheimniß,
daß der Kronprinz friedlich iſt, und daß ſein weiſer Einfluß
die ungeduldig und kriegeriſch Geſinnten im Rathe des Reiches,
die in jedem Augenblick ein Unwetter heraufzubeſchwören bereit
ſind, zügelt. Es iſt nothwendig, daß er lebe: Von dem
an, wo er den Thron beſteigt, wird er die Welt vor jeder all
gemeinen Konflagration ſchützen. Kaiſer Wilhelm, der ſeiner-
ſeits ſeit Jahren als Schützer und Schirm des allgemeinen
Friedens zu betrachten iſt, wird ſicherlich auch ferner alles
Menſchenmögliche thun, um die Kriegsplage abzuwenden.

Sämmtliche evangeliſche Geiſtliche Berlins
haben, der „Kreizztg.“ zufolge, an den Kronprinzen
eine Adreſſe mit Segenswünſchen zum Jahreswechſel ge
richtet.

Jn ihrer Umſchau bemerkt die „Nordd. Allg.
Ztg.“: „Jn der Veröffentlichung der gefälſchten diplo
matiſchen Aktenſtücke dokumentirt ſich ohne Frage
das bei weitem bedeutſamſte zeitgeſchichtliche
Ereigniß. Es wird damit für die loyalen Geſinnungen
des ruſſiſchen Herrſchers ein beredter Beweis geliefert
und einer zuverſichtlicheren Auffaſſung der Geſammtlage
die Bahn geebnet. Jn dieſer Auffaſſung der beregten
Maßregel wiſſen wir uns eins mit der amtlichen „Wiener
Zeitung“, und wenngleich auch jetzt noch gewichtige Gründe
gegen einen rückhaltloſen Aufſchwung der Hoffnungszuver-
ſicht ſprechen mögen, ſo erſcheint doch der Verſuch, an der
Thatſache der vollzogenen Veröffentlichung zu mäkeln und
gar anzudeuten, als ſei dieſelbe ohne Zuſtimmung des
Kaiſers Alexander erfolgt, mindeſtens ganz willkürlich und
legt den Verdacht nahe, daß man es hier entweder mit
einem durch politiſche Befangenheit getrübten, oder aber
tendenziös beeinflußten Urtheil zu thun habe. An der
Genugthuung, womit wir das Bekanntgeben jener ominöſen
Schriftſtücke verzeichnen, kann dadurch ſelbſtverſtändlich
nicht das Geringſte geändert werden, und darf man in
voller Ruhe dem Klärungsprozeß der öffentlichen Meinung
entgegenſehen. Auch das in Brüſſel erſcheinende ruſſiſche
Jntereſſenorgan „Noörd“ hält trotz aller Zeitungspolemik
an der Friedenszuverſicht feſt und betont, die erſte Vor
bedingung einer dauernden Sicherung des Friedens ſei die
Wiederherſtellung des Berliner Vertrages. Rußland würde
jedes Entgegenkommen in dieſem Sinne mit Freuden be
grüßen.

Die „Köln. Ztg.“ führt aus, der Urheber der
gefälſchten Aktenſtücke müſſe mit dem ruſſiſchen Ge
ſandten in Brüſſel, Fürſten Uruſow, mindeſtens „ſehr
nahe vertraut“ geweſen ſein. Das Haus des Fürſten
Uruſſow in Bukareſt war Sammelplatz aller gegen König
Karl und Miniſter Bratiano arbeitenden Elemente.

Daß ſich die Herrſchaft der extremſten Richtung
innerhalb der Sozialdemokratie mehr und mehr be-
feſtigt, wird durch die verſchiedenſten Anzeichen nachge-
wieſen. So finden wir im Hamburger Correſpondent
gegenüber den Berichten der Berliner Zeitungen über eine
nach den Arminhallen am 28. v. Mts. einberufene ſozial-
iſtiſche Verſammlung, welche den Kern der Sache nicht
treffen, folgende Darſtellung: Die von ſozialdemokratiſchen
Stadtverordneten geplante Gründung eines Arbeiterbundes
mußte unterbleiben, weil die Verſammlung faſt nur radi-
kale Elemente zählte, welche die Stadtverordneten mit
ironiſchen Zurufen empfingen.

Bezüglich eines auch von uns beachteten Artikels,
den die „Nat. Lib. Corr.“ vor Kurzem über die Ergeb-
niſſe des außerordentlichen Berufsgenoſſenſchaftstags brachte,

i t er r
als ja das Weib hinter der Thüre nie erfahren darf, daß ſie
der Prinzeſſin ihren Mann verdankt? Denn käme die Liſt
derſelben, mit der ſie das Geheimniß der Thüren erkundet,
durch jene an den Tag, ſo wäre es um die Prinzeſſin geſchehen.
Wenn ſie ihren Geliebten der Nebenbuhlerin gönnt, ſo muß ſie
in beſtändiger Furcht leben, der nun doch ehemals Geliebte
werde ſie verrathen oder das Geheimniß werde auf die eine
oder andere Weiſe infolge des hochmüthigen Betragens ihrer
ſiegreichen Partnerin an den Tag kommen. Wir wollen nach
des Verfaſſers Willen nicht mit edelmüthigen und ſenti-
mentalen Gefühlen, ſondern nur mit rein urwüchſigen
Empfindungen und Eigenſchaften rechnen.
Herr Edmund Schaaf in Grusbach-Neuhof entſcheidet
ſich ohne Angabe der Gründe für das Weib.

Frau Marie K., Halle, ſchreibt: Die Prinzeſſin erſcheint
als echtes edeldenkendes Weib, indem ſie die Rache beſiegt,
ein Zeichen giebt und dadurch alle Folgen auf ſich nimmt. So
ſteht ſie vor dem Geliebten, nicht als Tiger, ſondern vermöge
ihrer Macht als Schutz und Schild, liebend und gnadenbringend,
Er ſinkt vor dem König nieder. Dieſer wird danach der Dritte
im Bunde. Die Thüren werden auf immer geſchloſſen.

Frl. v. W. in E. giebt der Sache eine andere Wendung.
„Der Jüngling öffnet, nach dem Zeichen der Prinzeſſin, die
ihm das Leben gönnt, die Thür, hinter der die Nebenbuhlerin
ſich befindet. Er iſt aber über deren Erſcheinen ſo entſetzt, daß
dieſe ſofort gewahr wird, wie er ſie nicht im Mindeſten liebe
(was ſie doch bisher gehofft hat). Aus Verzweiflung darüber
ſtürzt ſie auf die andere Thüre, öffnet ſie und läßt den Tiger
heraus, der ſie nun beide zerreißt,“
Die Löſung wird noch tragiſcher, wenn nun auch, nach der
ſchon mitgetheilten Anſchauung eines anderen Einſenders, die
Prinzeſſin, aus Reue und Entſetzen ſich in die Arena wirft
und auch vom Tiger tödten läßt. Die Frage iſt nur, wie die
Beſtie, ſo wild ſie ſein mag, dieſe dreifache Aufgabe zu be
wältigen vermag.
Herr Fr. Schiller, Halle ſchreibt: „Die Prinzeſſin wird
ihre Nebenbuhlerin haben umbringen laſſen, ſo daß, wenn der
Verurtheilte die Thüre öffnet, ihm nur ihre Leiche in die
Arme ſinkt.“

Hierdurch würde die Prinzeſſin ohne Zweifel den Zorn
ihres Vaters auf ſich lenken; ſeine Rache dürfte ihren Geliebten
und ſie dazu treffen.

(Schluß folgt.)



geht derſelben von dem Geſchäftsführer des Central-
verbandes deutſcher Juduſtrieller, Herrn H. A.
Bueck, eine Berichtigung zu, worin die Mittheilungen, daß
der Central Verband deutſcher Juduſtrieller ſich den von
der Reichstagscommiſſion im vorigen Jahre berathenen
Arbeiterſchutzgeſetze gegenüber in grundſätzlicher Negation
gehalten und auch jüngſt gegen die Alters- und Jnvaliden-
verſicherung der Arbeiter aufgetreten ſei, als un wahr
bezeichnet werden. Der Central Verband habe zwar ein
zelne Beſchlüſſe der Reichstagscommiſſion in Bezug auf
die Arbeiterſchutzgeſetze, namentlich aber die vorliegenden
weitergehenden Anträge einzelner Reichstagsmitglieder be
kämpft, weſentlichen andern Beſchlüſſen der Commiſſion
aber ausdrücklich zugeſtimmt. „Ganz und voll auf dem
Boden der kaiſerlichen Botſchaft ſtehend, hat der Eentral-
verband ſich unbedingt für die Alters- und Jnuvaliden-
verſicherung der Arbeiter ausgeſprochen und ſich bereit
erklärt, an der baldigen Jnkrafttretung des Geſetzes mitzu
wirken. Mit dieſer Haltung ſteht nicht in Widerſpruch,
daß der Central-Verband es für ſeine Pflicht gehalten
hat, im Jntereſſe der Sache ernſte Bedenken bezüglich
einiger, die Ausführung betreffenden Punkte zu erheben.“

Belgien. König Leopold hielt bei dem dies-
jährigen Neujahrsempfang gegen ſeine ſonſtige Gewogn-
heit eine politiſche Rede, worin er auf den Ernſt ber
europäiſchen Lage und die Nothwendigkeit hinwies,
auf alle Fälle bereit zu ſein. Wenn auch die Kriegsfrage
im Laufe dieſes Jahres nicht gerade in Belgien aufge
worfen werde, ſo habe Belgien doch die Pflicht, voll-
ſtändig ausgerüſtet und gewappnet allen Eventuali-
täten gegenüberzuſtehen. Der König mahnte, der Zukunft
nicht allzu vertrauensvoll entgegenzuſehen. Dieſe Worte
rufen allgemeine Senſation hervor.

Jtalien. Die Jllumination zu Ehren des
Papſtes in Rom fiel kläglich aus. Kaum den zehnten
Theil der Häuſer fand man beleuchtet. Sogar der Peters-
platz und die nächſte Umgebung des Vatikans war ſpärlich
beleuchtet, wiewohl klerikalerſeits die Lampions unentgelt-
lich vertheilt wurden. Nur das klerikale und ariſtokratiſche
Jtalien illuminirte. Nach einem Telegramm des „Daily
Chr.“ ſind etwa 30000 Karten zur Jubelmeſſe ge
fälſcht worden. Als die Fälſchung entdeckt wurde, be-
ſchloß man, die bereits ausgegebenen echten Karten noch-
mals zu ſtempeln, was eine große Mühe verurſachte.

Gladſtone zu Ehren fand eine Demonſtration
in Florenz ſtatt. Gladſtone empfing eine Deputation
und äußerte in italieniſcher Sprache Wünſche für die Größe
Jtaliens.

„Großbritannien. Müttern mit heirathsfähigen
Töchtern wird die eben vom Generalregiſtrator für England
und Wales veröffentlichte Heirathsliſte für das Jahr 1886
einen großen Schrecken einflößen; denn ſeit Beginn der bürger-
lichen Einzeichnung iſt das Verhältniß der Heirathenden zur
Geſammtbevölkerung niemals auf die niedrige Stufe von 14
gitf 1000 geſunken. Jm ganzen belief ſich die Zahl auf 196 071
Paare mit einem Durchſchnittsalter von 28,2 für den Bräutigam
und 25,9 Jahren für die Braut. Doch befanden ſich darunter
13 079 Junggeſellen und 39533 Jungfrauen, die das Alter von
21 nicht erreicht hatten; bei 9558 Heirathen waren beide ſogar
noch minderjährig. Am leichtſinnigſten ſtürzen ſich Bergleute,
Weber, Schuſter und Schneider in die Ehe, ihnen folgen Ackers-
leute mit 25, Commis und Ladengehülfen mit 26, Pächter mit
29 und dann die beſſern Claſſen mit 31 Jahren. Das weibliche
Geſchlecht ſteht heute hinter dem männlichen unvortheilhaft
zurück, inſofern ſeine Heirathsausſichten nach dem 26. Lebens-
jahre faſt vollſtändig ſchwinden; je älter der Bräutigam, deſto
jünger ſcheint die Braut zu ſein. Hervorgehoben wird das An-
wachſen der jüdiſchen Heirathen, ein Beweis, daß es den Semiten
gelingt, die Noth der ſchweren Zeit, die den Chriſten die Ehe
erſchwert, ſiegreich zu bekämpfen. Denn daß die Heiraths-
abnahme mit allgemeiner Handelsgedrücktheit zuſammenhängt,
iſt keine Frage; ſie iſt aber als ſolche durchaus tröſtlich, weil
ſie für die geſteigerte Klugheit und Enthaltſamkeit der Be
völkerung Zeugniß ablegt und weil ſie mit einer Minderung
der unehelichen Geburten um ooo gegen die lehten zehn Jahre
zuſammenfällt.

Das bürgerliche Geſetzbuch.
Jm alten Jahre iſt auch ein Werk zum vorläufigen

Abſchluß gelangt, welches in hervorragendem Maße be-
ſtimmt iſt, für Jahrhunderte hinaus als Markſtein deut-
ſcher Einheit und deutſcher Wiſſenſchaft von entſcheidendem
Einfluß auf die Geſtaltung der Formen des bürgerlichen
Erwerbslebens zu ſein: der Präſident der Commiſſion

zur Ausarbeitung des Entwurfs eines bürgerlichen
Geſetzbuchs hat, wie ſchon gemeldet, den fertiggeſtellten
Entwurf erſter Leſung dem Reichskanzler überreicht. Mit
dieſem Ereigniß iſt das große Werk in ein neues Stadium
getreten und man darf ſich der Hoffnung hingeben, daß
daſſelbe in abſehbarer Zeit ein Gemeingut des deut-
ſchen Volkes werden und erſt die wahre Grundlage
für die das bürgerliche Verfahren einheitlich geſtaltenden,
gewiſſermaßen vorweggenommenen Geſetze bilden wird.
Jm Beginn unſeres Jahrhunderts, zur Zeit, als die Be-
geiſterung der Freiheitskriege noch nicht erloſchen war,
ſprach ein hervorragender Rechtslehrer ſeiner Zeit den Beruf
für die Geſetzgebung ab: die Neugeſtaltung des deutſchen
Reiches dagegen hat den einheitlichen Tendenzen eine ſo große
kraft verliehen, daß die Uebernahme der Rieſenaufgabe, für

Deutſchland mit ſeinem rechtlich zerriſſenen Zuſtand ein
Ende zu machen, als etwas Selbſtverſtändliches erſchienn
und daß ſolche Stimmen überhaupt nicht mehr laut werden.
Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die moderne Entfaltung
des Erwerbs- und Staatslebens weſentlich größere
Schwierigkeiten dem Werke entgegenſtellt, als es in
früheren Jahrzehnten der Fall geweſen wäre, in denen die
Verhältniſſe von erheblich geringerer Complicirtheit waren.
Seiner Zeit haben wir in einer Schilderung des in Deutſch
land beſtehenden Rechtszuſtandes nachgewieſen, wie kein
politiſch einiges Volk der Erde in demſelden Maße wie
wir eines gemeinſamen bürgerlichen Rechtes entbehrt und
wie außer einer Unzahl von Rechten mit kleinerem terri-
torialen Umfang das deutſche Reich in drei verſchiedene
Rechtsgebiete: das des preußiſchen Landrechts, des römiſchen
Rechts und des franzöſiſchen Rechts zerfällt. Jn dieſer
Zerriſſenheit hat aber das deutſche Rechtsgefühl ſtets ge
wiſſe einigende Principien bewahrt, welche in dem
durch die Praxis umgewandelten römiſchen Recht, der
Hrundlage faſt aller civiliſirten bürgerlichen Rechts-
ſyſtenie, zum Ausdruck gelangten, und gerade dieſes
über die Verſchiedenartigkeit der einzelnen Rechte hinweg-
jehende deutſche RNechlsb ein ſein iſt es, welches allein die

Neuſchaffung eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches
ermöglichte und gerathen ſein ließ. Die erſten deutſchen
Juriſten haben Jahre lang dem bürgerlichen Geſetzbuch
ihre Kräfte geweiht und bieten eine volle Garantie für das
endliche Gelingen der Arbeit, die nunmehr den weiteren
Kreiſen zugänglich gemacht und dem Urtheil ſachverſtändiger
Kreiſe unterbreitet werden dürfte. Der vorläufige Ab
ſchluß des Werkes, welches in eine ernſt bewegte Zeit fällt,
iſt auch von einer moraliſchen Bedeutung: er zeigt, daß
das deutſche Volk über der durch die Verhältniſſe auf-
gezwungenen unentwegten Aufmerkſamkeit auf die Stärke
und Gediegenheit ſeiner die äußere Sicherheit gewähr
leiſtenden Heereseinrichtungen die Arbeiten und Beſtreb
ungen des Friedens deshalb durchaus nicht vernachläſſigt,
ſondern mit dem Ernſte und der Enſchloſſenheit einer ziel-
bewußten Nation die Grundlagen ihres ſtaatlichen Lebens
unermüdlich zu feſtigen ſtrebt und ſeine Hauptaufgabe in
der Verbreitung der Cultur findet. Jede Cultur bedarf
zu ihrem Schutz klarer, den Privatwillen umgrenzender
Normen, und die Beſchaffenheit des nationalen Rechts iſt
ein ſicherer Werthmeſſer für die Lebenskraft einer Nation;
wenn auch bisher das deutſche Reich ſich der ſichern Rechts
ordnung erfreuen konnte, welche es von früheren Zeiten
überkam, ſo iſt doch die neue Geſtaltung des bürgerlichen
Rechts als ein ſtaatlicher Fortſchritt zu begrüßen, deſſen
Bedeutung zu würdigen der Geſchichte überlaſſen bleiben
muß.

Heer und Marine.
S Deutſches Reich. Die Marſchverpflegungsver-

gütung für 1888 iſt durch den Reichskanzler auf dieſelbe Höhe
wie in den Vorjahren feſtgeſetzt. Sie beträgt für Mann und
Tag für die volle Tageskoſt mit Brod 80 ohne Brod 65
für die Mittagskoſt mit Brod 40, ohne Brod 35, für die Abend-
koſt 25 bezw. 20 und für die Morgenkoſt 15 bezw. 10 43.

S Frankreich. Wie das „Petit Journal“ meldet, werden
die abgerichteten Kriegshunde zuerſt für das 35. Linienregi-
ment verwendet. Dieſelben ſind ſehr groß und beſonders zum
Dienſt der Vorpoſten geſchult. Angekettet werden die Hunde
gegen Soldaten in verſchiedenen ausländiſchen Uniformen ge-
heßzt; einige Tage darauf losgelaſſen, ſtürzen ſie ſich, ſobald ſie
eine ausländiſche Uniform bemerken, auf den Mann.

s Rußland. Die Gerüchte über Errichtung von Kaval-
lerieregimentern in Finnland beſtätigen ſich. Wie die
„St. Petersb. Wed.“ zu melden wiſſen, ſollen dort zwei Kavallerie-
regimenter zu je neun Eskadronen gebildet werden. Jm künf-tigen Sommer ſollen auch alle acht finnländiſchen Schüben
bataillone zum erſten Male in einem gemeinſamen Lager bei
Willmannſtrand konzentrirt werden.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Aus Brüſſel, 1. Januar, wird der V. Z. geſchrie

ben: Als Stanley an der Spibhe einer engliſchen Expedition
im Anfange des jetzt verfloſſenen Jahres nach Afrika auszog,
um „im Jntereſſe der Humanität und Wiſſenſchaft den Gr.
Schnitzler aus Wadelai zu befreien, da munfelte man ſchon,
die Expedition ſei nur der Vorwand zu größeren geheimen
Plänen. Das wurde eifrigſt beſtritten. Von Sanſibar aus
richtete Stanley, bevor er nach Boma abdampfte, Briefe nach
England, in welchen er, die Engländer beſchwor, ihren früher
unumſchränkten Einfluß in Afrika, der durch das Vorgehen der
Deutſchen in dieſen Gebieten ſchwer geſchädigt ſei, wieder her-
zuſtellen. Die Mahnungen Stanleys fielen nicht auf unfrucht
baren Boden, um ſo weniger, als man ſich in England ſchon
vorher mit Stanley über die Ausnutzung der Expedition im
engliſchen Jntereſſe vollkommen geeinigt hatte. Der heutige
„Monv geéogr.“ bringt an der Spitze des Blattes eine ihm ſo-
eben aus Sanſibar zugegangene „bedeutſame politiſche Nach-
richt', wonach ſich vor einigen Monaten in England eine Pri-
vatgeſellſchaft unter dem Titel „The Britiſh Eaſt Afrikan
Aſſociation“ gebildet hat mit der Aufgabe, den engliſchen
Einfluß in die im Norden der deutſchen Beſitzungen gelegenen
Gebiete Oſt-Afrikas einzuführen. An der Spitze dieſer Geſell
ſchaft ſteht der Direktor der großen Schifffahrtslinie „Britifh
Jndiag Steam Navigation“ Herr Mackinnon, der gleichzeitig
Vorſitzender des engliſchen Komitee's für die Stanley'ſche Expe
dition iſt und perſönlich 250 000 Francs für dieſelbe beigeſteüert
hat. Die Geſellſchaft hat mit dem Sultan von Sanſibar einen
Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem derſelbe ſeine Souveräne-
tätsRechte auf die Beſitzungen des Sultanats, welche ſich längs
des Küſten-Gebietes zwiſchen dem Hafen Wanga, an der Mün-
dung des Jumba und der deutſchen Kolonie Witn erſtrecken, an
die Geſellſchaft auf 50 Jahre abgetreten hat. Die Grenzen
Englands und Deutſchlands in dieſen Gebieten ſind ſeit Anfang
1887 feſtgeſtellt. Die Linie, welche die beiden Zonen trennt,
geht von der Küſte an der Mündung des Jumba aus (4035
ſüdlicher Breite) in gerader Linie nach Nordweſten und erreicht
bei 1 Grad ſüdlicher Breite das Oſtufer des Viktoria-Sees.
Die neue engliſche Geſellſchaft erhält durch den Vertrag über
350 Kilometer Küſtengebiet mit den Häfen Mombas und Me-
linde und es eröffnen ſich ihr die Gebiete im Oſten und Norden
des Viktoria-Sees. Dieſe Beſitznuahme erfolgt nicht umſonſt.
Von Mombas nach Wadelai iſt die Entfernung in gerader

Vinie nur 1200 Kilometer. Die Bildung der neuen engliſchen
Geſellſchaft und das Erſcheinen Stanleys in Wadelai ſtehen im
engen Zuſammenhange. England will in Oſt und Mittel-
afrikag eine große neue Kolouie. errichten, deren Einfluß bis zu
den Quellen des Nils reichen ſoll. Es iſt voranszuſehen, daß
Staniey von Wadelai aus eine neue Durchquerung Afrika's im
Jutereſſe der engliſchen Geſellſchaft unternimmt und durch den
Norden von Onganda und das Land der Maſſai nach Mombas
an der Oſtküſte vordringt. Auch Emin Bey hat die Engländer
wiederholt aufgefordert, ſich dieſer Gebiete zu bemächtigen und
wird, da er in Afrika bleiben will, ſeinen Einfluß und ſeine
Macht bedeutend ausdehuen können. Ob Stanley in Wadekai
eingetroffen, dafür fehlt jede ſichere Kunde. Anch der hollän-
diſche Dampfer „Afrikaan“, der von Banana kommend am 28.
Dezember in Madeira angelegt hat, bringt keine Kunde über
Stanley. Mitte November ſollte nach der Erwartung der Kon-
goregierung die Kunde von Stanley's Ankunft in Wadelai in
Europa eintreffen, aber ſeit dem 28. Juni iſt Stanley ver
ſchollen,

Kirche, Schule, Miſſion.
Die Volksbildung in Preußen. Nach den

Zuſammenſtellungen der Erſatzkommiſſion bei der Aushebung
waren unter den beim Militär eingeſtellten Mannſchaften
ohne Schulbildung.

zu der Pronim 1871/72 1872/73 1877/78 1886 87in cr. wrroinz Prozent Prozent Prozent Prozent

Preußen 9,28 12,49 7,83 4,29Brandenburg 0,65 1,60 0,41 0,40Pommern 1,16 2,30 0,94 0,39Poſen 15,59 18,90 11,20 3,86Schleſien 3,34 5,16 2,22 0,82Sachſen 0,55 0,97 0,29 0,05Schleswig-Holſtein 0,72 0,98 0,41 0,05
Hannover 0,40 1,09 0,42 0,20Weſtfalen 1,33 1,79 0,53 0,20HeſſenNaſſau 0,53 1,03 0,17 0,22Rheinprovinz 0,80 1,23 0,32 0,13Hohenzollern 0,00 0,40 0,00 0,00
Lauenburg 0,00 1,93
im Staate L l 458 2,48 l 1,14

Die Tabelle beweiſt einen erheblichen Fortſchritt der
Volksbildung; manches aber im Verhältniß der einzelnen
Provinzen untereinander und der einzelnen Jahrgänge be-
darf einer näheren Aufklärung.

Schul- und Jugendſparkaſſen. Der unter derLeitung des als eifriger Philanthrop bekannten Paſtor Senckel
in Müllroſe bei Hohenwalde ſtehende „Verein für Jugend- und
Schulſparkaſſen in Deutſchland' erläßt einen Aufruf: „Gründet
Schul und Jugendſparkaſſen!“ der nach Darlegung der bis-
herigen Erfolge auf dieſem Gebiete mit folgenden Worten
chließt: Ein Gramm Vorbeugung iſt beſſer als ein
Centner Arznei. Alle oder doch die allermeiſten Arbeiterko-
loniſten verlangen centnerweiſe öffentliche Aufhilfe, weil ſie
namentlich auch nicht ſparen gelernt haben. 8

Nachdem der Verein für Jugendſparkaſſen in Deutſchland
7 Jahre hindurch mehr im Stillen gearbeitet hat, ziemt es ſich
endlich, mit ſolchem Aufruf für Gründung von Schul und
Jugendſparkaſſen vor die Oeffentlichkeit zu treten.

Die Nöthe der Zeit erfordern thatkräftige Hilfe, Männer
der That. Jhr, die Jhr es ſein wollt, tretet auch an dieſes
Werk heran; namentlich Jhr in den nordöſtlichen und öſtlichen
Gegenden unſeres Vaterlandes, wo es ſo ſehr an Spargelegen-
heiten fehlt! Die Jugend iſt immer wieder ein friſcher, gott-
gegebener Voden, der ſeine Frucht, wenn er nur den rechten
Samen bekomnt, nicht ſchuldig bleibt. „Grabt, grabt!“
Je mehr treue, ernſte, gottgewollte Arbeit geleiſtet wird, deſto
mehr Segen kommt von oben. Das walte Gott!'

Gleichzeitig mit dieſem Aufruf ſind vom Verein Petitionen
an die einzelnen Staatsminiſterien gerichtet worden, dahin
gehend: der Einführung bezw. Ausbreitung der Schul
ſparkaſſe beſonders da, wo dieſelbe in wirthſchaftlicher oder er
ziehlicher Hinſicht ein Bedürfniß iſt, die Wege bahnen, bezw.
dieſelben weiterhin pflegen nnd fördern zu wollen.

Halle, den 3. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die fortdanernde Zunghme des Abonnentenſtandes der

Halliſchen Zeitung hat uns, da durch dieſe erhebliche Ver-
mehrung der Leſerzahl den Jnſeraten ſchon jetzt die weiteſte
Verbreitung geſichert iſt, zu einer Aenderung in der Aus
gabe des Halliſchen Jnſeratenblattes veranlaßt. Dasſelbe wird
nicht mehr in dem bisherigen Maße ausgetragen werden,
aber vor wie nach in ſämmtlichen Reſtaurants ausliegen, den
Herren Geſchäftsinhabern zugeſtellt, an den Plakatſäulen ange-
ſchlagen und in den Pferdebahnwagen ausgelegt werden. Ein-
zelne Nummern können unentgeltlich in der Expedition abgeholt
werden.

Die geſtrige Vorſtellung im Stadttheater
hätte leicht einen tragiſchen Abſchluß finden können. Jm
2. Akte von „Katharina Howard“ gerieth nämlich eine der
großen Jlluminationslaternen in Brand. Das Ding ſah
ſo gefährlich aus, das auf die Dauer einer Minute die
Vorſtellung unterbrochen wurde und Rufe wie: „Feuer!“
„Es brennt“ laut wurden. Man merkte aber bald, daß
Gefahr nicht vorhanden, und beruhigte ſich.

Nicht nur „Schutz den Vögeln“, ſondern „Schutz
den Vögeln und Zugthieren' ſollte jetzt die Deviſe
lauten. Jedermann kann zur Zeit namentlich in größe
ren Städten an erhöhten Bahnübergängen und Steigungen
der Straße beobachten, in welch' unmenſchlicher Weiſe die
Geſchirrführer oft auf die Zugthiere einhauen, und das
Alles nur aus dem Grunde, weil bei dem Schnee und der
Glätte die gewöhnliche Laſt, welche man meiſtentheils auch
jetzt noch aufladet, eine viel zu große iſt, welche die
Thiere beim beſten Willen nicht von der Stelle bewegen
können. Daß dann bei denſelben Beinbrüche oder Aus
ſchlagen eines Auges nichts ſeltenes ſind, lehrt die Er
fahrung.

Jn der Sylveſternacht iſt beim Gutsbeſitzer Lutze in
Mögßzlich ein höchſt frecher Einbruch verübt worden. Der mit
den Lokalitäten wohl vertraute Dieb hat die eine Scheibe des
Fenſters zur Wohnſtube eingedrückt und iſt durch daſſelbe ein-
geſtiegen. Hier hat er anſcheinend mit einem Stemmeiſen den
Schreibſekretär gewaltſam aufgebrochen und aus demſelben eine
Ankeruhr mit goldener Kette, ſowie 20 baares Geld geſtoh
len. Eine andere Summe in Gold in Höhe von 240 die
a unter Papieren lag, hat der Dieb in der Eile nicht
gefunden.

Kürzlich fand man im Gehöft des Herrn Gutsbeſitzer
Knoche in Diemitz unter einem Faſſe verſteckt, eine Pagr friſch
abgeſchlachtete Hühner, ſowie einen Sack mit Roſenkohl. Die
polizeilichen Recherchen ergaben, daß der Knecht des Genannten
die Hühner geſchlachtet und den Kohl geſtohlen hatte. Der
Burſche benahm ſich, nachdem er überführt worden, ſeinem
a gherrn gegenüber ſo frech, daß dieſer Polizei requiriren
mußte.

Der Verband reiſender Kaufleute Dentſchlands, Sektion
Halle a. S. wählte in den Vorſtand die Herren Weber.
Bauer, Berner, Heime, Mieth und Roſenberg. Aus
dem vom Vorſitzenden erſtatteten Bericht über die am 29. v. M.
in Leipzig ſtattgefundene Generalverſammlung des Verbandes
reiſender Kauflente, in welcher ſämmtliche 18 Sektionen durch
Delegirte vertreten waren, ging hervor, daß der Verband bis
jetzt ſchon 32000 (ſeit 3 Jahren) Capital zurückgelegt habe
Die Gründung einer Wittwen und Waiſenkaſſe, ſowie einer
Altersverſorgung wurde beſchloſſen und das Nähere feſtgeſetzt.
Der Verband gewährt alten wie gebrechlichen Reiſenden, die
nicht mehr auf die Tour gehen können, ausreichende Unter
ſtützungen, verſchafft Mitgliedern Stellung und tritt für ſie
T niär ein, wenn ſie unverſchuldet in Vermögensverfall ge
rathen.

Die Direktion des Stadttheaters ſchreibt uns: Die
zukünftige Primadonna unſeres Stadttheaters, Frl. Wieſner,
die Herr Direktor Koebke perſönlich in Cöln engagirte, wird
ſchon in der erſten Hälfte des Januar in Halle eintreffen, um
einige Gaſtrollen zu abſolviren.

Kleine Notizen. a Der Halliſche Eisklub
unternahm geſtern Nachmittag mit Muſik in 75 Gefährten eine
Schlittenfahrt nach Zöberitz und Hohenthurm, woſelbſi
man ſich bei Concert der“zwangloſeſten r hingab
Gegen 9 Uhr Abends wurde die Fahrt zurück ebenfalls mit
Muſik angetreten. Ein vor den Wagen des Biergeſchäftes
von Hammer geſpanntes Pferd blieb beim Ueberſchreiten des
Pferdebahngeleiſes an der Stadt Hamburg mit dem Hufe in
den Schienen ſtecken und brach einen Fuß. Der fünf
jährige Sohn des Arbeiters K. von hier war durch Ausgleiten
zu Falle gekommen und brach einen Vorderarm. Der Arbeiter
M. aus Trotha ſtürzte beim Gehen mit einem Korbe Glas-
flaſchen zu Boden, wodurch er durch die Scherben erhebliche
Schnittwunden am Arme, ferner auch Quetſchungen des Unter-
kiefers zu erleiden hatte. e Jn der hieſigen chriſtlichen Her
berge zur Heimath wurden im verfloſſenen Jahre 13 200 Fremde
(Handwerker aus den verſchiedenſten Staaten und den verſchie-
denſten Confeſſionen wie Berufsarten angehörend) in 18982
Nächten beherbergt. Geſtern wurden die in der Thalgaſſe
und der Zapfenſtraße befindlichen Wohnungen hier aufhältlicher
Proſtituirten auf Anweiſung der PolizeiVerwaltung ge
räumt und den Betreffenden die fernere Niederlaſſung in
unſerer Stadt verſagt. Den übrigen noch hier wohnenden Pro-
ſtituirten iſt zwecks Auszuges noch eine Friſt bis zum 1. April
gewährt worden. Die obere und die untere Saale iſt
mit ſo ſtarkem Eis bedeckt, daß der Fußverkehr über das-
ſelbe hinweg geht. Jn der Nähe der Mühlen und Wehre ſind
indeß voch offene Stellen. Die Pontonbrücke bei Cröllwitz iſt
diesmal nicht auseinandergefahren, da ſich feſtes Eis um die
ſelbe gebildet und ſie ſo gegen etwaigen Schaden durch Treibeis
geſichert hat. Auf der Saale, hinunter bis Trotha, wird fleißig
Schlittſchuh gefahren. e Die Herren Wilddiebe, in Furcht
geſeht durch die hohen Strafen, denen ſie ausgeſetzt ſind, wenn
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ſte mit dem Gewehre in der Hond hei ihrein verwerflichen Trei
ben betroffen werden, geörauchen in jüngſter Zeit ein anderes
Mittel, um das Wild zu erlegen, ſie legen Schlingen. So
fanden Forſtbeamte unlängſt im Liebenauer Forſte ein in einer
Schlinge gefangenes, verendetes Reh. So fanden ferner die
Hensdarmen Daſſker aus Giebichenſtein und Stein von hier
am Bahnhof Trotha und an einem in der Nähe gelegenen Holz-
plate bezw. in Diemitzer und Reideburger Flur eine Menge
Haſenſchlingen von Meſſingdraht, die ſelbſtredend entfernt wur
den. Jn einem Falle hat man den Frevler, einen Diemitzer
Einwohner, ermittelt. e Jn der geſtrigen Quartalver-
ſammlung der Barbier und FriſeurJnnung wurdebeſchloſſen, am 6. April, verbunden mit dem 43jährigen Stift
ungsfeſte, ein öffentliches Schaufriſiren abzuhalten ſowie
eine Ausſtellung künſtlicher Haararbeiten von Schülern der
Fachſchule zu veranſtalten, wozu die Regierungs und ſtädtiſchen
Behörden ſowie eine Anzahl hieſiger Jnnungsvertreter einge
laden werden ſollen. An die Ausſtellung ſchließt ſich eine Prä-
mien-Vertheilung. Der Bund deutſcher Barbiere, Friſeure und
VPerückenmacher erläßt eine Aufforderung zur Betheiligung von
Gehülfen und Lehrlingen an einer im Mai d. J. in Berlin ſtatt
findenden Ausſtellung künſtlicher Haararbeiten, welche die Jnn-
ung ebenfalls beſchicken wird. Dieſelbe ſtiftete 3 Ehrenpreiſe
von je 10 für die beſten von Lehrlingen angefertigten Ar
beiten. Jn kürzeſter Zeit beginnt die Jnnung für ihre Mit
glieder reſp. deren Angehörige einen Curſus im Damenfriſiren.
erjelbe wird unter Leitung von Frau Friſeuſe Writza geſtellt.
Hierauf wurde eines der älteſten Mitglieder der Jnnung, Herr
Barbier und Friſeur Plötzke zu Schkeuditz, in Anerkennung
ſeiner vielfachen Verdienſte um die Jnnung zum Ehrenmitgliede
ernannt.

Univerſitäten, Hochſchulen, gelehrte Geſellſchaften.
Tübingen. Für den vakanten Lehrſtuhl für Germaniſtik

iſt Dr. Herm. Fiſcher in Stuttgart in Ausſicht genommen.
r E. Garré, Privatdozent für Bakteorologie an der medizi
niſchen Fakultät in Baſel, hat einen Ruf als Profeſſor erhalten
ind angenommen.

Leipzig. Jn den letzten Tagen des vergangenen Jahres
feierte der Kliniker Prof. Ernſt Wagner ſein 25 jähriges Jubi
läum als Ordinarius der Leipziger Hochſchhle.

Erlangen. Zur nämlichen Zeit wie Prof. Wagner be
ging der pathologiſche Anatom Prof. von Zenker ſein 25
jähriges Profeſſorenjubiläum. irers wie Prof. Wagner von
Abkunft ein Sachſe, hat bis zu ſeiner Berufung nach Erlangen
im Jahre 1862 zu Dresden gelebt. Jn weiteren Kreiſen iſt er
durch den Antheil bekannt geworden, den er an der Aufdeckung
der Trichinenkrankheit hat. Er zählt jetzt 62 Jahre.

Kunſt, Wiſſeuſchaft, Theater.
Die Tragödie „NKauſikaa“ des Herrn Profeſſors

Hr. Schreyer in Pforta wird nunmehr am 5. Jan. im Großh.
Hoftheater zu Weimar zur Aufführung gelangen. Fräulein
Jänicke, die Trägerin der Titelrolle, und Herr Broock, alſo
zwei anerkannte Künſtler-Größen, vertreten die Glanzrollen des
hochpoetiſchen Werkes.

Jm „Athenäum“ lieſt man: „Dr. George H. Moore hat
der amerikaniſchen hiſtoriſch-genealogiſchen Geſellſchaft die Er
gebpiſſe ſeiner Forſchungen betreffs des Urſprunges
des Ausdrucks „Yankee“ und des Liedes „Yankee
Doodle“ mitgetheilt. Er gelangte zu dem Schluſſe, daß
„Hankee“ ein Spottwort ſei, deſſen ſich zuerſt die holländiſchen
Dnſiedler bedienten, um ihrer Abneigung gegen ihre engliſchen
Nivaten Ausdruck zu geben. Die erſte öffentliche Anwendung
es Ausdruckes fällt, wie er entdeckte, in das Jahr 1725, als
der Verkauf der Effekten eines Herrn in Morpeth angezeigtwurde und dieſelben „einen Neger Namens Yankee' umfaßten
Die Melodie „Yankee Doodle“ kam bei den Amerikanern in
Amerika erſt nach dem Revolutionskriege auf, doch wurde ſie
van den Kapellen der britiſchen Truppen während des Krieges
oit geſpielt. Bei der Uebergabe von Yorktown wurde die Me-
lodie häufig geſpielt, um die beſiegten britiſchen Soldaten
ärgern. Später wurde ſie in ganz Amerika populär als n
Triumphlied.“

Die Nachricht über den Bau eines Künſtler
hauſes in Berlin, welche die „Nat.-Ztg.“ verbreitete, ſoll nach
Erkundigungen des „Berliner Tageblatts“ lediglich der Aus
druck der Wünſche des Bauunternehmers Hoffmann ſein; ihre
einzige Grundlage bildet ein von Herrn Hoffmann an den Vor
ſtand des „Vereins Berliner Künſtler gerichteter Brief, in
welchem dies Projekt erörtert wird. Der genannte Verein iſt
jedoch mit dem Unternehmer niemals in Verhandlungen getreten
und wird ſchon in den nächſten Tagen den von der „National-
Zeitung“ in Umlauf geſetzten Mittheilungen einen Widerruf ent
gegenſtellen.

Aus Rom ſchreibt man der Frankf. Z.: Frangois
Lenormant, der berühmte franzöſiſche Orientaliſt, hat ſoeben

nebenbei bemerkt iſt der Autor ſchon ſeit mehreren Jahren
todt die ganz beſondere Auszeichnung erfahren, daß ſein Werk
„Los orgines de Vhistoire d'après] la Bible et les traditions
des peuples orientaux“ und noch andere ſeiner Schriften von
der betr. vaticaniſchen Kommiſſion, an deren Spitze Kardinal
Martinelli ſteht, auf den Jndex der verbotenen Bücher geſetzt
wurde, freilich mit der löblichen Bemerkung, der Verfaſſer hätte
och vor ſeinem Tode widerrufen. Außerdem hatten der

Franzoſe Henri Laſſerre und mehrere ſpaniſche Autoren dies
mal die Ehre, von den literariſchen Kritikern des heiligen Offi-
ziums m irt zu werden.

„Die Rantzau“ von Erckmann-Chatrian, deren
Aufführung in Straßburg von dem früheren Statthalter von
Elſaß-Lothringen, Herrn v. Manteuffel, bekanntlich verboten
war, ſind nunmehr nach Aufhebung dieſes Verbotes am dortigen
Theater mit großem Erfolge gegeben worden.

Nur wenige Wochen nach Theodor Mommſen begeht
heute, am 3. Januar, auch Friedrich Mommſen, der hoch-
verdiente Juriſt und juriſtiſche Schriftſteller, ſeinen ſiebzigſten
Geburtstag. Gleich dem großen Geſchichtsſchreiber iſt auch er
ein Schleswig-Holſteiner, in Flensburg am 3. Januar 1818
netenVolkstheater und Feſthaus in Worms. Die jetzt
endgiltig durch Herrn March in Berlin feſtgeſtellten Pläne ſind
bis ins Einzelne auf das Genaueſte ausgearbeitet; den Berech-
nungen liegen die Wormſer Einheitspreiſe zu Grunde. Bezüg-
lich des Baubodens wurden ebenfalls genaue Unterſuchungen
vorgenommen, welche die r einer tieferen Funda
entirung, als anzunehmen war, ergaben. Der Voranſchlag hat
bezüglich der Bauten und der Erdeinrichtung Herrn Stadtbau
meiſter Hofmann zur Prüfung vorgelegen, welcher denſelben,
laut „W. Ztg.“, guthieß und die Anſätze den Einheitspreiſen fürWorms cutſprechent konſtatirte. Die Geſammtkoſten belaufen

Kchauf 540,000 Mk., die ſich wie folgt vertheilen: Theater und
Feſthausbau mit Dampfluftheizung 281,000 Mk., innere Einrich-
tung 24,000 Mk., Maſchinen 11,000 Mk., Orgel 12,000 Mk.,elektriſche Beleuchtung 40,000 Mk. Wirthſchaftsgebäude 90,000 Mk.
Einrichtung deſſelben 10,000 Mk. Garteneinrichtung 10,600 Mk.
Bekieſung und Kanaliſation des Gartens 2500 Mk. Grundſtück
(1041 2-Klafter zum Ankaufspreis mit nur 33 Mk. berechnet)
34353 Mk., Bauleitung 24,147 Mk., zuſammen 540,000 Mk. Die
Mittel hierzu ſind vorhanden und beſtehen in: Geſammelte Bei
träge 211,000 Mk., Zuſchuß der Stadt Worms 100,000 Mk.,
Darlehen der Sparkaſſe 150,000 Mk., Ertrag der Lotterie
48,000 Mk., Erlös aus dem noch übrig bleibenden Theile des
Grundſtückes 16,000 Mk., Erlös aus Brochüren, Konzerten c.
1000 Mk., zuſammen 526,000 Mk. Den Reſt von 14,000 Mk.
hofft man bis zur Vollendung des Baues noch aufzubringen,
doch iſt auch dieſer Betrag durch die arten nenſichergeſtellt. Außerdem läßt der Bauherr, Herr Friedrich Schoen,
in hochherziger Weiſe wie ſeither auch jeden weiteren Mehrerlös
gus dem von ihm gekauften Grundſtück, welches nicht zum
Theaterbau nöthig, dem Baufonds zufließen. Herr Schoen gab
einer Ueberzeugung Ausdruck, daß die Ausführung des Baues
ich in den Grenzen des Voranſchlags bewegen wird, ſodaß eine

Heranziehung der Garantiezeichner vornusſichtlich nicht nöthig
ſein wird.

Denkmal für Walther von der Vogelweide.Der unter dem Protektorate des Erzherzogs Rainer in Wien

ſtehende Verein zur Errichtung eines Denkmales für Walther
von der Vogelweide in Bozen hat auch noch ein anderes Werk
zu Stande gebracht, indem er ſein Vereinsmitglied, den Gym-
naſial- Profeſſor Herrn Dr. Mayer, mit der Aufgabe betraut,
die beſten Geſfänge Tiroler Dichter vom Mittelalter ange-
fangen bis in die neueſte Zeit in einem Dichterbuche zu ver

einigen. eFabeln. Von Marie Ebner v. Eſchenbach.
Ein Zwiegeſpräch.

„Jch hoffe nichts und glaube nichts,“ ſprach der
Adler.

„Jch hoffe und glaube,“ ſprach die Taube, „und bin
dadurch beglückt.“

„Mein Glück iſt echter und edler, es beſteht in einem
ſtolzen Verzichten.“

„Wie Du meinſt. Mir aber iſt es verſagt, an Deinen
Unglauben zu glauben. Uebrigens erwartet dieſelbe Zu-
kunft die Hoffenden und die Verzichtenden.“

Erlaubt.
Ein Unglücklicher begegnete dem Todesengel und fragte

ihn: „Wen holſt Du
„Dich“, anlwortete der Engel, und der Unglückliche

erbebte.
„Laſſe mir noch Zeit, ſonſt muß ich in Sünde ſterben,

meine Seele iſt voll des Haſſes.“
„Weh Dir, denn ich darf nicht warten. Unſeliger,

wer hat Dich die Qual des Haſſens kennen gelernt?
Haſt Du die Härte Deiner Mitmenſchen erfahren, ihre
Mißgunſt, ihre Grauſamkeit?“

„Alles erlitten, alles verziehen, nur eines nicht
Die Gleichgiltigkeit erweckte meinen Haß.“

„Das iſt Dein Glück!“ rief der Engel frendig. „Die
Gleichgiltigkeit darf man haſſen. Folge mir getroſt.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenongabe geſtattet rDas Ergebniß der Wahl für die Aerztekammer der
Prov. Sachſen iſt folgendes: J. aus dem Regierungs
bezirk Magdeburg: zu Mitgliedern: pract. Arzt Dr'
Jacobick zu Salzwedel, Kgl. Sanitätsrath Dr Finke zu Halber-
ſtadt, pract. Arzt r. Bertog zu Gr.-Oſchersleben, Kgl. Sani-
tätsrath Dr. Bette zu Magdeburg, pract. Arzt Dr. Brennicke zu
Magdeburg-Sudenburg, Kgl. Sanitätsrath Dr. Leo Schulz zu
Magdeburg; b) zu Stellvertretern: pract. Aerzte Dr Bröſe zu
Quedlinburg, Dr. Müller zu Halberſtadt, Dr. Ernſt Niemann
zu Magdeburg, Dr. Bök zu Magdeburg, Pr. Garlipp zu Oſter-
burg, Kgl. Sanitätsrath Dr. Dieſterweg zu Ebendorf; II. aus
dem Regierungsbezirk Merſeburg: a) zu Mitgliedern:
Kal. Kreisphyſikus, der Sanitätsrath Dr. Kalkoff zu Cölleda, Kgl.
Sanitätsrath Dr. Hüllmann zu Halle a. S., Kgl. Regierungs
und Geheime Medicinalrath Dr. Wolff zu Merſeburg, pract.
Arzt Dr. Wilhelm Bernhardi II zu Eilenburg, Kal. Sanitäts-
rath Dr. Haun zu Roßla, Kgl. Geheime Medicinalrath Profeſſor
Dr. Weber zu Halle a. S.; b) zu Stellvertretern: pract. Arzt
Dr. Vogel zu Eisleben, Kgl. Kreisphyſikus, Sanitätsrath Pr.
Riſel zu Halle a. S., Kgl. Kreisphyſikus Dr. Fielitz zu Quer
furt, Kgl. Kreiswundarzt Dr. Penkert zu Artern, Profeſſor Pr.
Seeligmüller zu Halle a. S., Kgl. Kreiswundarzt Dr. Pitſchke
zu Gerbſtädt: III. aus dem Regierungsbezirke Erfurt:
a) zu Mitgliedern: Kgl. Sanitätsrath Dr. Brehme in Erfurt,
pract. Arzt Dr. von Blödau in Nordhauſen; b) d ißtzuver
tretern: Kgl. Sanitätsrath Dr. Zimmermann in Mühlhauſen
i. Th., pract. Arzt Dr. Wolff in Niederorſchel.

K. Cönnern, 2. Januar. (Abgefaßt.) Herrn Gensdarm
Greiſer iſt es gelungen, im benachbarten Nelben den durch-
gehrannten Vierfahrer Friedrich Pauland aus Allſtedt feſtzu-
nehmen. Pauland war ſeinem Dienſtherrn, einem Brauer in
Allſtedt, durchgebrannt, hatte Pferde und Wagen in Rieſtedt
zurückgelaſſen und trieb ſich ſeither herum. Jn Cönnern lernte
er ein junges Mädchen kennen, kaufte ihr verſchiedene Sachen
und verſprach ihr, trotzdem er verheirathet und Familienvater
iſt, die Ehe, die auch in Leipzig vollzogen werden ſollte. Jn-
zwiſchen ereilte ihn das Verhängniß und bewahrte ihn ſo vor
einem leichtſinnigen Schritte. Von den 500 die er verun-
treut, fanden ſich bei ihm bei ſeiner Feſtnahme nur noch ca.
4 Vor.

Sondershauſen, 2. Januar. (Vom Hofe. Ernenn-
ung. Theater.) Seine Durchlaucht der regierende Fürſt
Karl hatte am Shlveſter ſeinen Beſuch in Deſſau unterbrochen,
um nach hier zu kommen, und geſtern die Gratulationen zu Neu
jahr entgegenzunehmen. Höchſtderſelbe hat dem Chef des
Miniſteriums, geheimen Staatsrath von Wolffersdorff,
das Prädikat Excellenz ertheilt und gleichzeitig zum Wirklichen
Geheimrath ernannt. Das fürſtliche Theater hat am 1. Weih-
nachtstage ſeine Vorſtellungen begonnen und geſtern als erſte
große Oper den „Lohengrin“ gebracht. Die Truppe, unter der
Direktion des Herrn von Weber ſtehend, dürfte nach den bis-
herigen Aufführungen den an ſie geſtellten Anforderungen
genügen.

Jn Neuſtadt a. O. wurde gelegentlich eines Con-
certes eine junge Dame, Frl. Rauſch, von einer Ohnmacht
befallen und verſtarb kurz darauf. Zu enges Schnüren
war die Urſache des Todes. Frl. R. war Braut und in
wenigen Tagen ſollte Hochzeit ſein.

Perſonglien.
Dem StrafanſtaltsAufſeher Ludwig Miehe in Koswig

iſt die ſilberne Medaille des Herzogl. Hausordens Albrecht des
Bären verliehen.

Aus aller Welt.
Erſt geſchunden, dann gebunden, daun ſterbend auf-

gefunden. Jn's Kölner Gefängniß wurde dieſer Tage ein
Mörder eingeliefert, welcher ſeine Unthat mit ſolch' beſtialiſcher
Rohheit begangen,, wie man es ſelbſt von der verwildertſten
Menſchennatur nicht für möglich halten ſollte. Der Mörder iſt
Ackerer und Wirth in Fiſchenich. Vor einiger Zeit hatte er
einen Knecht ohne triftigen Grund entlaſſen und ihm obendrein
den Lohn vorenthalten. Alles Bitten von Seiten des Knechtes,
ihm denſelben auszuzahlen, war erfolglos geblieben. Der Knecht,
welcher mittlerweile einen andern Dienſt angenommen, kam
nun vorigen Dienstag mit ſeinem Karren an der Wohnung des
frühern Dienſtherrn vorbei. Er hielt an, um ſich ein Glas
Branntwein geben zu laſſen, und verſuchte dabei zugleich in an
ſtändigſter Form einen letzten Appell an das Rechtlichkeits-
gefühl des Wirthes. Dieſer ſchien ſich ſchließlich eines Beſſern
beſonnen zu haben und forderte den Knecht auf, mit ins Wohn-
zimmer zu kommen, wo er ſeinen Lohn erhalten ſollte. Nichts
Böſes ahnend, that dieſer, wie ihm geheißen. Jm Hausflur
drehte ſich der voranſchreitende Wirth plötzlich um und verſetzte
dem Manne einen ſo wuchtigen Schlag über den Kopf, daß der
Getroffene bewußtlos zuſammenbrach. Doch damit nicht genug,
ſchleppte der Wirth ſein Opfer in den Stall, verſchloß die Thüre
und hing den Aermſten ſodann an einem Gurt auf, nachdem er
ihm zuvor Hände und Füße zuſammengebunden. Mit einem
Holzſcheit ſchlug er ſo lange auf den Wehrloſen ein, bis derſelbe
über und über mit Wunden bedeckt war. Dann band er ihn
los und ließ den Unglücklichen blutüberſtrömt und bewußtlos
im Stalle liegen. Etwa eine Stunde mochte hingegangen ſein,
als der ſo ſchrecklich Zugerichtete wieder zu ſich kam und kriechend
verſuchte, ſein Gefährt zu erreichen. Dies gelang ihm auch, doch
verließ ihn auf der Straße wieder das Bewußtſein. Hier fanden
ihn Vorübergehende. Ein Geiſtlicher wurde herbeigeholt und
nach einem Arzte geſchickt. Als der Letztere kam, hatte der Un
glückliche ſchon ausgelebt, im Beiſein des Prieſters war er ge

ſtorben. Daß kanm eine Stelle am ganzen Körper frei von den

Spuren der greulichen Mißßandlung geweſen, hak die gericht

liche Obduction der Leiche ergeben. n,Es ſind jetzt achtzig Jahre her, daß Kaiſer Wilhelu
als junger Prinz Weihnachten und Neujahr an der äußerſten
Oſtgrenze der Monarchie, in Memel, mit ſeinen königlichen
Eltern in beſcheidenſten Verhältniſſen verlebte. Unter dem
Weihnachtsbaume in Memel lag ſein Patent als Seconde
Lieutenant beim Bataillon Garde. Die königliche Familie behalf
ſich hier ſehr einfach; hatte doch der König ſogar das goldene
Tafelgeſchirr in Amſterdam zur Bezahlung der Kriegs Con
tribution verkaufen laſſen. Und es war wirklich eine Hilfe, als
die Mennoniten ihm durch einen Abgeſandten 3000 Friedrichs-
dor ſchickten. Jemand, der zu dieſer Zeit in Memel war,
ſchreibt, daß man damals an vielen bürgerlichen Tiſchen
beſſer geſpeiſt habe. Die königliche Familie erfuhr dort aber
auch viel Liebes und Gutes. Der König erkannte dies in ſeinem
Abſchiedsſchreiben vom 14. Januar 1808, als er mit ſeiner Fa
mikte nach Königsberg überſiedelte, voll an.

Glück und Segen einem Erhängten. Eine traurige
Sylveſternacht hat die Familie eines Berliner Tiſchlers durch
gemacht, Ver Tiſchler hatte in letzter Zeit ſich oft ſchwer-
müthig gezeigt; doch am Sylveſterabend war er guter Dinge
und hatte ſeine Familie und Angehörige zu einer Punſchbowle
um ſich verſammelt. Gegen elf Ühr wurde der Unglückliche ein
ſilbig und traurig und ging in's Nebenzimmer. Seine Familie
glaubte, er habe ſich hingelegt, um auszuruhen. Als die
Glockenſchläge den Anfang des neuen Jahres verkündeten, er-
griffen alle das Glas und begaben ſich in's Nebenzimmer, um
dem Familienoberhaupt Glück und Segen zu wünſchen. Doch
das Zimmer war leer; nach langem Suchen fand man den Un
glücklichen auf dem Boden erhängt.

Winter in Venedig. Der Winter hat ſich, ſo ſchreibt
man am 31. aus Venedig, mit einer Rauhheit eingeſtellt, welche
ganz geeignet iſt, die Meinung von dem milden italieniſchen
Winter umzuſtoßen. Hier ſchneit es ſeit zwei Tagen bei einer
Temperatur, welche die Sehnſucht nach einem nordiſchen Ofen
begreiflich enſcheinen läßt. Allein nicht nur hier iſt es kalt; aus
ganz Jtalien laufen Nachrichten über Schnee und Froſt ein.
Jm rauhen Piemont ſtockt der Verkehr ſeit zwei Tagen voll
kommen; die Eiſenbahnzüge ſind eingeſchneit, die Telegraphenleitungen unterbrochen. Jn Matland, Turin, Genug, Vologna,
Piſa ſchneit es heftig. Auch Rom und das ſonnige Neapel mel
den Schneefall und Winterskälte. Jn Calabrien liegt der
Schnee mehrere Centimeter hoch, und aus Sicilien kommt die
Nachricht, daß die Kälte den Wein- und Olivenanpflanzungen
ſchweren Schaden zugefügt hat. Von den apenniniſchen Bergen
haben wir gar keine Nachrichten; dort machen Schneeſtürme
jeden Verkehr unmöglich. Bet Rimini wurde vorgeſtern ein
Bettelknabe erfroren auf der Landſtraße aufgefunden

Selbſtmord mittelſt Dynamit-Petarde. Jn Carktagena
verübte geſtern Abend ein Trödler in einem der Läden des
Theaters Selbſtmord mittelſt einer Dynamit-Petarde. Es gab
eine Exploſion, deren Wirkungen ſich in das Theater fort
pflanzten, wo gerade geſpielt wurde. Eine Dame in einer Loge
wurde getroffen und an Geſicht und Händen verwundet. Einige
Trümmer flogen auch auf die Bühne, die Lichter löſchten aus
und es entſtand eine Panik, in Folge deren über hundert Per
onen mehr oder minder ſchwer verletzt wurden.

Aus dem Leſerkreiſe.
B., 30. Dezember 1887.

Geehrter Herr Redakteur!
Herr, die Noth iſt groß,

Die Geiſter, die ich rief,
Jch werde ſie nicht los!

Das wäre zweckmäßig nach des Unterzeichneten un-
maßgeblicher Meinung das Motto geweſen für den Artikel
Schnee, ein Bild aus der Hauptſtadt. Erlauben Sie mir
nun, geehrter Herr Redakteur, in kurzen Umriſſen meine
Meinung über die Arbeiter-Frage, welche in Jhrer ge
ſchätzten Zeitung öfter beſprochen wird, Jhnen auf Grund
meiner Erfahrungen und Beobachtungen privatiſſime zu
unterbreiten.

Werden die Urſachen nicht abgeſtellt, welche den Zu-
zug von Arbeitern beiderlei Geſchlechts in Schaaren nach
den Großſtädten begünſtigen, ſo kann es Herr Herm. Bang
noch erleben, daß ſich nicht nur vor dem Rathhauſe in
Berlin ein Heer von Arbeitern ſammelt, um nach Arbeit
und Brod zu rufen, ſondern, daß ſich eine ganze Anzahl
ſolcher Heere vor ſämmtlichen öffentlichen Gebänden
Berlins anſammeln, um das Gleiche zu thun ev. eine
drohende Haltung einzunehmen.

Die erſte Urſache bildet die Paßfreiheit. Dieſelbe be
fördert die Vagabondage und verdeckt mehr oder weniger
Mörder und andere verdächtige Geſtalten.

Als Nr. 2 fungirt die Freizügigkeit. Dieſelbe zieht
die kräftigen Männer und Mädchen nach den Städten, um
ſie ev. abgenutzt, als Krüppel oder Verwahrloſte dem
platten Lande zurückzugeben.

Als Nr. 3 iſt anzuſehen die Gewerbefreiheit, welche
eine Unſumme von Jgnoranten und Proletariern geſchaffen
hat. Denn jeder Narr von 18 Jahren hält ſich für reif,
ein Geſchäft zu gründen. Derſelbe hat nichts gelernt,
macht ſich oft mit dem 21. Jahre ſelbſtſtändig, heirathet,
liefert ſchlechte Arbeit und betrügt die Leute um ihren
Kredit. Das einige Male in einer anderen Branche wie-
derholt und der grollende Proletarier iſt fertig. Dieſer
Sorte aber hilft auch keine ſoziale Geſetzgebung. Sie
bleiben Sozialdemokraten, und wenn ihnen von Seiten des
Staates noch ſo viel geboten wird. Die moraliſche Grund
h Erziehung und die ſtrenge Zucht haben ihnen
gefehlt.

Die Nationalliberalen, welche früher die konſervativen
Schranken dieſer Freiheiten niedergeriſſen haben, anſtatt
zu I diſeiret und ſucceſſive vorzugehen, bereuen
es jetzt.

Eine gewaltige Konkurrenz bereitet jetzt in das Ge
ſchäft von u. den übrigen Kauflenten, weil es alle nur
erdenklichen Artikel zum Verkauf ausbietet. Bei einer
Waarenabnahme von 10 Mark verſendet es die Artikel
franco nach auswärts. Einige behaupten, ca. 10 derartige
Geſchäfte ſeien hinreichend, die übrigen Kaufleute von L.
überflüſſig zu machen, die Handwerksmeiſter aber zu Ge-
ſellen und Gehülfen herabzudrücken, denen es nicht mehr
möglich ſei, bei einer ſolchen Konkurrenz die Steuern auf
ihr Gewerbe zu erſchwingen. Ein anderer Grund, der
geeignet iſt, eine Unſumme von Baſſermann'ſchen Geſtalten
zu produziren, iſt die Ueberbildung. Die deutſche Nation
wird binnen Kurzem eine Nation von Gebildeten und Ge-
lehrten bilden, und zwar vom Miniſter bis zum Kuhhirten.
Wo aber bleiben die Arbeiter für die Landwirthſchaft?
Drrurch Einrichtung von Thee, Chokoladen- und Café
buden in den Städten, Suppen-Anſtalten, Ferienkolonien,
Volksbibliotheken, Abendunterhaltungen für Jedermann
aus dem Volke, Strick- und Nähunterricht, Haushaltungs-

Wir ſind überzeugt, daß der Herr Einſender gegen die
Veröffentlichung ſeiner Mittheilungen in ihrer ganzen Urſprüng-
lichkeit und Friſche nichts einzuwenden hat. Wir möchten ſie
nicht verändern, da ſie ſo am beſten wirken. Bei manche Sahe
hätten wir freilich dies und jenes zu erwidern,



unterricht und Aſyle für Obdachloſe e. behalten wir keinen
Arbeiter mehr auf dem Lande. Ja, dem Bauer und
Rittergutsbeſitzer wird ſchließlich nichts mehr übrig bleiben,
er muß mit in die Stadt ziehen, denn allein kann er ſeine
Arbeiten nicht verrichten. Auf dem Lande in dieſer Gegend
exhalten die ſchlechteſten weiblichen Dienſtboten, welche bei
dem Vieh dienen, 60--70 Thlr., früher 25--40 Thlr. Ja,
verſchiedene Bauern würden gern 100 Thlr. bewilligen,
wenn ſie nur Viehmädchen bekämen. Für einen größeren
Viehſtand aber einen Schweizer zu engagiren erfordert für
dieſe Leute jährlich eine Auslage von 900 Mark und freier
Station extra. Das wirſt aber die ganze Landwirthſchaft
eben nicht mehr ab. Arbeiter oder ſogenannte Dreſcher
Familien ſucht man jetzt auch vergebens. Die Meiſten
wollen als freie Arbeiter fungiren, und ſich die landwirth-
ſchaftlichen Arbeiten nach Belieben ausſuchen.

Fragt man heut zu Tage ein Mädchen, ob ſie nicht
Luſt habe, ſich auf das Land zu vermiethen, ſo erfolgt faſt
ſtets die Antwort: „Ach nein, ich lerne das Nähen, um
dann in der Stadt für 50 Pfg. pro Tag zu arbeiten. Ja,
früher vermietheten ſich auch noch Töchter von kleinen Be
amten anf das Land. Die Zeiten ſind aber längſt vorüber.
Bietet jetzt ein Kaufmann ſolchen unglücklichen Geſchöpfen
wirklich nur 50 Pfg., ſo iſt es ihm nicht zu verdenken,
die Arbeiterinnen unterbieten ſich ſelbſt. Viele benutzen
eine ſolche Beſchäftigung ſchließlich auch nur als Aushänge-
ſchild, um anderswo mehr und leichter zu verdienen. Der
Zuzug polniſcher Arbeiterinnen iſt auch nicht mehr ge
eiquet, dem weiblichen Dienſtboten-Mangel abzuhelfen.
Schwere Arbeit wollen dieſelben nicht verrichten, am lieb-
ſten Rüben hacken. Haben dieſelben ſich aber wirklich ver
miethet, ſo ſuchen ſie das Verhältniß bald wieder zu löſen,
um in einer der vielen Mägde-Herbergen, deren Firmen
auf allen Bahnhöfen aushängen, ein billiges und freund
liches Unterkommen zu ſuchen.

Nun ſehlen nur noch einſtöckige Arbeiterwohnungen
mit einem kleinen Gärtchen vor demſelben, und der letzte
Mann vom Lande zieht nach der Großſtadt. Wo ſoll da
ſchließlich alle Arbeit herkommen Zuletzt ſagen die Leute
im Sommer noch: „Jch bin gelernter Schneeſchipper. Jn
L. verdienen Maurer von einer Durchſchnittsleiſtungs-
fähigkeit die Woche in leichter Weiſe 28—-30 Ver-
dienen ſie das aber auch wirklich? Ja, was müßte da
wohl ein Redakteur einer größeren Zeitung verdienen, der
ein Converſations-Lexikon, faſt die geſammte Literatur und
noch etzliche todte und lebende Sprachen im Kopfe haben
in.

Geht die Arbeiter- Verſicherung durch jetzt geht
man ſogar damit um, Bauern bis zu einem Einkommen
von 2000 Mark zu verſichern dann wird einem
der letzte Rock vom Leibe gezogen, ſo wie
die Ausbreitung der Socialdemokratie nicht um einen
Mann vermindert und reducirt. Ein Erfolg unter den
Arbeitern iſt noch nicht zu ſpüren, trotzdem man ſchon ſo
viel für ſie gethan hat. Sie thun, als ob ſie Anerkennung
hegten, bleiben dabei aber doch Socialdemokraten. Dieſe
Bewegung dauert nun aber ſchon über 20 Jahre an.
Tritt ein partieller Streik ein, ſo werden alle Arbeiter abge
halten, ſich nach der betreffenden Arbeitſtätte zu begeben,
ſchwarze Liſten dürfen aber trotzdem nicht geführt werden.
Alle öffentlichen und Privatvereine wirken und ſchaffen in
fliegender Haſt nur noch für die ſogenannten Armen. Wir
hallen auf dem Lande wirkliche hilfsbedürftige Arme ſchon
lange nicht mehr.

Es iſt nach allem dieſem nöthig, daß das So-
zialiſten-Geſetz auf unbeſtimmte Zeit verlängert wird,
damit den Führern die Ausſicht genommen wird,
jemals wieder als Agitatoren im Reich in
Aktivität zu treten. Unkraut in einem civiliſirten
Staat muß ausgejätet bezw. ausgewieſen werden. Das
beſagt der geſunde Menſchenverſtand.?)

Dieſe Anſicht über das Sozialiſtengeſetz 9 ich vor
einigen Jahren dem Herrn v. Koeller mitgetheilk, und ich
habe jetzt die Genugthunng, daß dieſe meine Anſicht, wenn
auch nicht auf meine Veranlaſſung ſelbſtverſtändlich, der
Verwirklichung entgegen geht. Genau ſo iſt es mit der
Verlängerung der Legislatur-Perioden, je länger,
deſto beſſer. Von kurzen Legislaturperioden profitiren nur
die extremen Parteien“).

Als letztes Mittel, um die Ausbreitung der Sozial-
demokratie und den Zufluß ländlicher Arbeiter nach den
großen Städten zu verhindern, gilt eine ausgiebige
Unterſtützung der Landwirthſchaft, damit dieſelbe
in den Stand geſetzt werde, ihren Arbeitern entſprechend
hohe Löhne zu zahlen. Geſchieht dies, dann kann der
Bürgermeiſter von Berlin ruhig ſchlafen gehen, und Herrn
Herm. Bang braucht nicht mehr bange zu werden um die
Frage: „Kann der Magiſtrat einem Heer Brot geben?

Jntereſſirt allgemein haben Jhre mit Schneidigkeit ge-
führten Kämpfe gegen den Volapük-Unfug. Ein ſchrecklicheres
Kanderwelſch iſt allerdings nicht erfunden worden. Jſt Jhr
Gedanke, eine Akademie behufs Ueberſetzung fremder,
aus ländiſcher Literatur-Werke ins Deutſche zu gründen,
neu dann iſt derſelbe großartig, da die Verwirklichung
dieſes Gedankens allerdings geeignet ſein würde, die deutſche
Sprache zu einem gewiſſen Grade zur Weltſprache zu er
heben.

Hiermit ganz einverſtanden! Red.
Auch unſere Anſicht. Red.
Der Verf. verband keine beſondere Abſicht mit ſeiner

Schilderung. Er wollte blos die Zuſtände nach der Wirklichkeit
darſtellen.

Jch wüßte nicht, daß jemand anders bereits darauf ver
fallen wäre. Tragen Sie dazu bei, ihn an entſcheidender
Stelle zur Erwägung zu geben. Die Artikel gegen die
Weltſprache erſcheinen im Sonderdruck, ſobald ſie in der
Halliſchen Zeitung abgeſchloſſen ſind. Hamel.

Halliſcher Tages -Kalender.
Mittwoch, den 4. Jnauuar:

Kgl. Univ.-Vibl von 9--12 Uhr Vorm. u. 24 Uhr Liachm.
Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller Wochentage
werden Bücher ausgeliehen reſp. gbgenommen. Bautiſten-
Vemeinde: Abends 8 Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triftſtr. 10. Vörſenverſammlung: Vorm. 7 im Börſenge-
bände. Patentſchriſten Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, 1
e l2 Uhr und 26 Uhr. Hunſtgewerbe-Verein: Ab. 7 im
„Kronprinzen.“ Verein jüngerer Buchhändier: Abds. 8

im „Pfälzer v Kaufmänn. Verein vom 13.Nvv. 1876: Ab. S in Stadt Berlin. Stenograptiſcher
Verein nach Stolze: Ab. 8 Café David. Jahu'ſcher Turu-
verein, Kaufm. TuruVerein u. Männer-TurnVerein: Ab. 9
bis 11 in der h Turnhalle. Turnverein „Frieſen““
Abds. 9 11 Uhr im Paradiesgarten. Halleſche Volks
Liedertafel: Ab. 8 in „Wilkes Reſtagurant“. Geſangv. Heleng:
Forſthaus: “e9 Uhr Ab. für gemiſcht. Chor. Verein Einigkeit:
Abds. 8 Uhr „Häubers Reſtauranut“ Spiegelgaſſe 13. Zither
Verein „Harmonie“: Ab. 7!/, Uhr „Roſenthal.“ „Germantia
Verein“ wirkl. Krieger Abds. 8 Uhr Fürſtenthal.“
Aich- u. Waageamt: 8-12 u. 26 Uhr. Botan. Garten: 612
u. 1-6 Uhr. Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung:
Jnſp. Merten, Arbeitsauſtalt. Verpflegungsſtation I. für
fremde Reiſende ebendaſelbft. Herberge zur Heimath
Mauergaſſe 6b.

Jnnduſtrie, Handel, Finanuzen.
Rnuſſiſche 5 pEt. Prämien- Anleihe von 1864.

Die nächſte Ziehung findet am 14. Januar 1888 ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 265 Mark pro Stück bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin. Franzöſiſchèe Straße 13, die Verſicherung für
eine Prämie von 2 Mark pro Stück.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.

Halle 2 Jan. 1.761 3. Jan 1.76rotha. e 1.90 1.90 7Straußfurt I. Jan. 1.30] 2. Jan. 127 0.03
Elb e.

Wagdeburg 1. Jan. 047 2. Jan. 40.42 005
Dresden 1 23 IIW 1.26 0.03Außig e e 0.81 e o 0.20
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 3. Januar 1887.
Berliner Fondsbürfe.

4 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 191.00.
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 100,40. 4 Ungar. Gold
rente 72.50. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 86. Oeſterr. Eredit-Actien 138.75. Tendenz:
ſehr feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mai 167, MaiJuni 172.50 flau.
Roggen: Januar-Februar 120,50. April-Mai 126.20. Mai-

Juni 128.25 matt.
Gerſte: loco 105--175.
Hafer: April-Mai 118.25.
Spiritus: loco verſteuert 96.50. April-Mai 98.80. Mai-

Juni 99.50 befeſtigend.
Nüböl: loco 48.60 April-Mai 48.60 Mai-Juni

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 4. Januar.
Schwacher Wind mit wechſelnder Bewölkung, trocken

und kalt.

Letzte Nachrichten und Depeſcheu.
Wien, 3. Januar. Das Fremdenblatt beſpricht die

Nenjahrsrede Tisza's und ſagt: Oeſterreich-Ungarn
werde nie den Krieg provoziren; alle ſeine Stämme woll-
ten nichts als Frieden, gepaart mit Sicherheit ſeiner
Dauer nud der Jntegrität des Anſehens der Jntereſſen der
Monarchie.

Petersburg, 3. Januar. Das Petersburger
Journal äußert lebhafte Befriedigung über die Veröffent-
lichung der gefälſchten Aktenſtücke, wodurch das
Mißtrauen beſeitigt ſei. Das Blatt erkennt die Gradheit
und Loyalität in der Herbeiführung der Aufklärung an.

Stuttgart, 2. Januar. Der Paris-Wiener
Schnellzug entgleiſte heute Nachmittag in Folge
Bruches einer Weichenzunge im Bahnhofe Eßlingen. Der
Zugmeiſter blieb todt; ein Reiſender trug eine leichte
Kopfwunde davon. Der Zug konnte mit einer Verſpä-
r von einer halben Stunde die Reiſe nach Wien fort-
etzen.
Hanmburg, 2. Jannar. Der Union-Dampfer „Pretoria“

hat heute auf der Ausreiſe Liſſabon paſſirt.
Wien, 2. Januar. An der Börſe vollzogen ſich

heute höchſt aufregende Vorgänge. Jn Folge eines
bis jetzt unaufgeklärten Jrrthums war in dem vom offiziellen
Telegraphen-Correſpondenz- Bureau publizirten Wortlaute
der Neujahrsanſprache Koloman Tisza's die ent-
ſcheidende Stelle unrichtig wiedergegeben. Der
ungariſche Miniſter- Präſident hatte geſagt: „Jch meiner-
ſeits ſchließe mich nicht denjenigen an, welche die Gefahr
des Krieges als vor uns ſtehend betrachten.“ Jn der
Depeſche des CorreſpondenzBureau fehlte das Wort „nicht“,
ſo daß ſich der entgegengeſetzte Sinn ergab. Die Börſe
war durch die Ankündigung des unmittelbar bevorſtehenden
Krieges, wie ſie ſich aus der ihr vorliegenden unrichtigen
Depeſche ergab, ſehr erſchüttert, und eine allgemeine
Deroute der Curſe herrſchte während der ganzen Vorbörſe.
Die Renten ſtürzten um 2 bis 3 und im Schranken
herrſchte ein intenſives Ausgebot. Einzelne Bankenwerthe
verloren bis zu acht Gulden, Jnduſtriepapiere desgleichen,
und auch die Eiſenbahnpapiere verzeichneten bedeutende
Rückgänge. Zu Beginn der Mittagsbörſe verſchickte das
Correſpondenz-Bureau eine Berichtigung. Darauf trat eine
bedeutende Erholung der Curſe ein. Die Reuten ſtiegen
um eirca zwei und auch andere Werthe konnten den
größeren Theil ihres am Vormittag erlittenen Verluſtes
wieder einholen. Die Aufregung über den Vorfall
iſt eine ſehr große. Die Börſe hat hierdurch im Laufe
weniger Stunden ſehr bedeutende Verluſte erlitten. Es
wird dafür agitirt, daß die Börſenkammer auf die rigoroſeſte
Klarſtellung der Angelegenheit dringe, und auch einzelne
Börſenräthe ſprachen ſich in ſehr erregter Weiſe über dieſen
Vorgang aus.

Belgrad, 2. Januar. Die Skupſchtina genehmigte
mit 125 gegen 63 Stimmen den Geſetzentwurf betreffend
die Aufnahme einer Anleihe im Betrage von 20 Mill.
und wurde ſodann durch einen Ukas des Königs bis zum

Rom, 2. Januar. Anläßlich der Papſtmeſſe in
der Peterskirche fand eine große politiſche Demonſtra-
tion ſtatt, bei der Hochrufe auf die Befreiung Roms und
ſolche auf den Papſtkönig erſchollen. Es waren dabei
60000 Menſchen anweſend. Jn dem Wirrwarr, der ent
ſtand, wurden beſonders viele Frauen verletzt. Der
Papſt drückte dem ſeines Amtes entſetzten Bürgermeiſter

Fall Wuchs

29. d. M. vertagt.

von Rom, Herzog von Torlonia, ſein Bedauern über
ſeine Maßregelung aus.

Webauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

VOer Deputirke Damiani iſt
zum Unterſtaatsſekretär im Miniſterinm des Aeußern er-

Ront, 2. Jannar.

nannt worden.
Petersburg, 2. Januar.

Abend nach Moskau abgereiſt.
Petersburg, 2. Januar. Die Börſenzeitung dementirt

die auswärtigen Gerüchte über eine ruſſiſche Anleihe
und fügt hinzu, das Finanzreſſort verfüge momentan
über 134 Millionen. Nach einer Verſion reiſte Lord
Churchill nach Moskan, um Leo Tolſtoi kennen zu
lernen.

London, 2. Januar. Der Caſtle-Dampfer „Roslin Caſtle“
iſt heute auf der Ausreiſe in Capetown angekommen.

Lord Curchill iſt heute

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeikung“ zu Halle. ne
Verantwortlich: Chefredakteur Vr. Richard Hamel für Polilit

Fenilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten: De Ewald
Schulze für Lokales Provinzielles und Theater; Lonis Lehmann für den

Handels Börfen- u. Jnſeratentheil: ſämmklich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der oheftedakttenr

iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Naym. zwiſchen 1--2. Am b eſt en
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expediti on (Juſeraicn
annahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis Uhr Abends

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Louiſe Krebs mit Hrn. Ferrinand Hörchner

(Tambach. Leipzig. Frl. Betty May mit Hrn. Emil Meiche
Leipzig. Berlin). Frl. Cmma Zeidler mit Hrn. Heinrich Ku
nel (Delitzſch. Rehau). Frl. Loniſe Schmidt mit Hrn. H. W
Hübner Hamburg. Leipzig). Frl. Johanna Naumann mit
Hrn. Hermann Franz (Reuſchönefeld. Leipzig). Frl. Helene
Greiner mit Hrn. Lehrer Karl Georg Barth (Aſch. Leipzig)
Frl. Anna Schulze mit Hrn. Kaufmann Bruno Luchſinger (Co
burg. Leipzig. Frl. Selma Schachtel mit Hrn. Wilhelm Naw-
roth (Rieſtedt. Halle). Frl. Alma Junghans mit Hrn. Guſtav
Reichard (Lohma. Leumnitz).

Verehelicht: Hr. Willy von DnlongZirkwitz mit Luiſe von
Drigalski (Magdeburg). Hr. Emil Jammermann mit Joſephe
Zimmermnnn (Neichenbach. Mainz), d.

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Diak. Hohlfeld (Reichenbrand)
Hrn. Richard Otto (Leipzig).

Eine Tochter: Hrn. Diakonus Schink (Gohlis).
Geſtorben: Bräumeiſter Ernſt Tſchackſch (Lindenau). Eruſt

Winkler (Gohlis). Friedrich Carl Andrag (Leipzig).

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande

des Gutspächters Paetzold in Büſchdorf iſt erloſchen.
RNeideburg, den 2. Januar 1888.

e e (5398Mit dem 1. Januar 1888 ſind nachſtehende Veränderungen
in Kraft getreten:

1. An Stelle des prakt. Arztes GieseekKe tritt Pr. 217
in Löbejün als Kaſſenarzt für den dem erſteren bisher
überwieſenen Arztbezirk, beſtehend aus den Meldeſtellen
Domnitz, Dalehna, Nauendorf u. Trebitz a P.
Von dem Amtsbezirk des Dr. Pée in Cönnern iſt die
Meldeſtelle Rothenburg als beſonderer Arztbezirk
abgetrennt und dem Br. Leske in Rothenburg
überwieſen.

3. An Stelle des Ortscaſſirers Güstel in Peißen iſt der
Dachdeckermeiſter und Häusler Carl Rusamian da-
ſelbſt getreten und an Stelle des Orscaſſirers Thierne
in Untermaſchwitz der Stellmacher Carl Förita
daſelbſt.

4. Die Melde- und Zahlſtelle Sieglitz iſt eingezogen und
der Melde- und Zahlſtelle Mitteledlau zugelegt.

Halle a. S., den 31. Dezember 1887.
Der Vorſtand

der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.
Hr. E. Ncubaur,Vorſitzender.

v

rJ re h S r eeeeerereere,t I gKunstgewerve- Verein zu Halle a, S.
Monats-Versammn lang

Donnerstag, den 5. Jannar, Abends 8 Uhr
im Sagle des „Cafe David.

1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Gosche: Morgen

ländiſches in Abend ländiſchen Kunſtgewerbe.
4. Ausſchreibung neuer Konkurrenzen:

a) zu einem Geſchäftsplakat für die Bauer'ſche Brauerei.
Prämien 409
zu einem Geſchäftsplakat für den Halleſchen Verein
für Kohlenbergbau. Prämien 200

c) zu einem Jnnungslehrbrief. Prämien 100
d4) zu einer Mitgliedskarte für den Halleſchen Schützen-

bund. Prämien 50 [34095. Auslage der Blätter des Muſterbuchs für graphiſche Ge
werbe. 2. Serie. Wer Vorada rc.

ur Weihnachtsheseheerung des Bekartshauses
gingen ein und wird mit beſtem Danke guittirt:

Bei Herrn Ad. Kegel (J. Fricke's Vuchhandlung: Rechts-
anw. E. 3 Präſid. R. 3 K. 1 K. 1 v. K. 5G. Kh. 3 R. T. 60 L. V. 5 N. 2 Frau Sup. H.
3 Prof. F. 2 Ungenannt 5 Fr. R. Th. 3 Sachen
und Bekleidungsgegenſtände: Fr. Prof. Sick., Stiftdame E. v. S.,
Frau R. Jac., Frl. Bött. u. d. Ungenannten. Bei Herrn Rentier
Ferd. Wolff: Fr. v. Hag. 6 A. N. 1 F. W. 3 Prof.
K. 3 1 Rock und 1 Mütze. Bei Herrn Prof. Dr. Riehm:
Prof. Vr. H. 6 Ed. R. 6 Bei Herrn Malermeiſter
Wieſert: Geſammelt 10

Halle, den 2. Jannar 1888.
Jm Auftrage: J.

r v 7 t 47Familien Nachrichten.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei dem Ab-

leben und der Beerdigung unſerer theuren Entſchlafenen, der
Gutsbeſitzerin

Friäcke,

Frau W ilhelninze BHosche,
ſagen wir hiermit unſeren herzlichſten Dank. [540)

Beuchlitz, den 1. Januar 1888.
Die trauernden Familien

Kosche. Winkler u. G. Fohle zu Holleben.
Kurumer zu Beuüchlitz.
TodesAnzeige.

Heute, den 2. Januar, Abends 10* Uhr entſchlief ſanft nach
kurzem Krankenlager unſere liebe Mutter Schwieger- und
Großmutter, die Wittwe

Borothea Rust geb. Zeisiäng in Schwätz,
im noch nicht vollendeten 67. Lebensjahre. 65439

Dies zeigt allen Freunden und Verwandten tiefbetrübt an
Schwätz, Gottenz, Flemsdorf, Kölſa

Jm Namen der Hinterbliebenen:
Wilhelm Bust.

Heute Morgen entſchlief ſanft im Herrn unſer lieber Vater,
der Geheime Juſtizrath

Ernst Philipp Bakeke
im Alter von 81 Jahren. [6427Hildesheim, den 2. Januar 1888.

Karl Balcke. Oberſtlieutenant a. D., Weimar.
Auguste Haufre geb. er.

BFermann Baleke, Gymnaſiallehrer, Oldesloe.
Karoline Baleke geb. W iltce.

Theodor Haufre, Simenardirector, Weißenfels.
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Halle, Mittwech, 4. Januar 1888.
r

e aPrirz Wilhelm.
(Schluß.)

Die Univerſität Bonn bezog der Prinz im Herbſt 1877, wo
ex zwei Jahre lang ſtudirte. Es folgt hier das vollſtändige
Verzeichniß der Vorleſungen, die er hörte:

Vorleſungen des Winter-Semeſters 1877/78:
1 Geheimrath von Stintzing, Römiſches Recht.
2. Vrofeſſor Jürgen Bong Meyer, Geſchichte der Philoſophie.
3. Geheimrath Clauſius, Experimental-Phyſik.

U Profeſſor Maurenbrecher, Geſchichte des 19. Jahrhunderts,
Vorleſungen des Sommer-Semeſters 1878:

1. Profeſſor Loerſch, deutſche Staats und Rechtsgeſchichte.
2 Geheimrath Naſſe, National-Oekonomie.

Profeſſor Kekulé II. Geſchichte der antiken Kunſt.
4 Profeſſor Willmanns, Neuere deutſche Literatur- Geſchichte.

Vorleſungen des Winter-Semeſters 187879.
1 Geheimrath Haelſchner, Strafrecht und Straſproceß.
2 Profeſſor Held, Finanzwiſſenſchaft.
3 Profeſſor Jnſti, Kunſtgeſchichte.
4. Profeſſor Manreunbrecher, Reformations-Geſchichte.

Vorleſungen des Sommer-Semeſters 1879.
1. Geheimrath Haelſchner, Staats und Völkerrecht.

2. Geheimrath Ketulé I. Chemie.
3. Geheimrath Naſſe, Politik und preußiſches Vewaltungsrecht.

Wie man aus dieſer Ueberſicht erſicht, waren die Studien
des Prinzen ſehr vielſeitig. Uebrigens hatte ſich der Kronprinz,
ehe ſein Sohn die Univerſität bezog, mit dem Cultusminiſter
Dr. Falk in Verbindung geſetzt, um demſelben die Oberleitung
der Studien des jungen Prinzen zu übertragen. Der Cultus-
miniſter beauftragte wiederum den Geheimrath Goeppert
mit der ſpeciellen Ausarbeitung des Studienplanes für
jedes Semeſter. Mit dieſem ſtand der Majör von Liebe-
nan (jetzt Oberſtlieutenant und Hofmarſchall), welcher dem
Prinzen auf der Univerſität attachirt war, in regelmäßigem
Verkehr, um ſowohl über den Erfolg des Studiums des Letz-
teren zu berichten, als auch Vereinbarungen für jedes neue Se-
meſter zu treffen. Natürlich wurden auch dem Kaiſer
und dem Kronprinzen gründliche Berichte über den Be
ſuch der Vorleſungen erſtattet. Der Studienplan wurde für
jedes Semeſter nicht nur dem Kronprinzen, ſondern auch dem
Kaiſer zur Genehmigung vorgelegt. Die in dem obigen Ver-
zeichniß mit 1, 2, 3 angegebenen Vorleſungen waren privatissime,
die unter 4 angegebenen publice. Der Prinz blieb auch dem
Studentenleben nicht fern. Er gehörte als Conkneipant dem
Corps Boruſſig an, und verfehlte nicht, wenn er dieſelbe be
ſuchte, ſeine weiße Mütze zu tragen. Ab und zu ließ er ſich
auch in der „Palatia“ ſehen. einer zweiten ariſtokratiſchen Stu
dentenverbindung.

Welche Anhänglichkeit der Prinz an ſeine Studieniahre be
wahrt, ergiebt ſich aus den Beſuchen, die er noch hente als
alter Herr“ im zwanzigſten Semeſter den Verſammlungen von

Corpsbrüdern macht. Beidem alljährlichen Diner der Boruſſia
im Kaiſerhof nimmt er auch mitunter den Ehreuplatz ein. Bei
dieſen Feſt präſidirte vor zwei Jahren, als älteſtes Mitglied
des Corps, der frühere Finanzminiſter von Bitter (mit 110 Se-
meſtern). Neben demſelben ſaß der Erbgroßherzog Friedrich
von Baden und eine Reihe hervorragender bekannter Herren,
unter ihnen Erbprinz von Reuß j. L. Landrath von Meyer
Arnswalde, Regierungspräſident von Pilgrim, Fürſt Salm-
Dyck. beide Söhne des Fürſten Bismarck, Herr von Mirbach-
Sorquitten. Nach dem Toaſte auf den Kaiſer, den der Präſi-
dirende ausbrachte, toaſtete Prinz Wilhelm in herzlichſter und
erhebender Rede auf das Blühen und Gedeihen des Corps.
Die allbekannten Liebtingslieder: „Stoßt an, Boruſſia ſoll
leben, Hurrah hoch!“ u. ſ. w., ſowie fröhliche Salamander
unterbrachen mehrfach das Diner. Die Anweſenheit ſo vieler
hochgeſtellter Perſonen that der ungenirten heiteren Stimmung

Nachdem beim Feſteſſen der Präſide stndiosus juris von Rom-
berg den Toaſt auf den Kaiſer ausgebracht hatte, erhob ſich derPrinz, der in Civil mit der Boruſſenmüße erſchienen war, um,
wie er in den einleitenden Wortenſeines Trinkſpruches bemerkte, als
Mitglied des königlichen Hauſes für die dem oberſten Chef des-
ſelben dargebrachte Ovation zu danken. Uebergehend auf die
Geſchichte des Preußencorps, deſſen 60jähriges Stiftungsfeſt zu
feiern die gegenwärtige Verſammlung ſich vereint habe, bezeugte
der Prinz, daß das bonner Prenßencorps durch eben dieſe Ge-
ſchichte ſeine Treue zum Preußiſchen Vaterlande bethätigt habe.
Jn der preußiſchen Armee ſei das erſte Garde- Regiment ſtets
dazu auserſehen geweſen, die Prinzen des Hohenzollernſchen
Hanſes in die Traditionen unſeres Heeres einzuführen, ſie an
deſſen Pflichttreue zu gewöhnen. Ein ähnliches Verhältniß habe
ſich im Laufe der Zeit in Hinſicht auf das Univerſitätsſtudium
zu dem Corps der bonner Preußen ausgebildet. Daſſelbe ſei
ſtets auserſehen worden, die Prinzen unſeres königlichen Hauſes
während ihrer Studienzeit in ſich aufzunehmen: desgleichen auch
viele Söhne aus den erſten fürſtlichen Häuſern des ganzen
deutſchin Vaterlandes. Dieſe dem Corps gewordene Auszeich-
nung beweiſe, daß man in demſelben und an der bonner Hoch-
ſchule den richtigen Geiſt gefunden und anerkannt habe. Das
Corps trage die Farben des Hohenzollernhauſes, unſere preußi-
ſchen Laudesfarben. Gar oftmals würden dieſe Farben von
Fremden als nicht prunkend, als ernſt angeſchen. Eben dieſe
Farben. entſprächen aber in ihrem Ernſte der Geſchichte unſeres
preußiſchen Voterlandes, welches durch ſchwere Schickſale und
Zeiten hindurch, in ernſtem Ringen erſt zu jener
Stellung ſich hindurchkämpfen mußte, die es heute einnimmt.
Das ſchönſte Symbol dieſes Kampfes iſt das eiſerne Kreuz,
welches eben dieſe ernſten Farben trägt. Möchte die Pflicht
treue, welche unſere Väter unter dieſem Symbol und unter
dieſen Farben bethätigt haben, auf die junge Generation, auf die
jüngeren Corpsbrüder übergehen; möge inſonderheit jeder das
päter von ihm zu übernehmende Amt mit äußerſter Treue und
Hingebung ausfüllen! Zum Schluß ſeiner in energiſchem Tone
gehaltenen Rede trank der Prinz auf die bonner Boruſfig, auf
daß dieſes Corps in der Liebe und Treue zum Königshauſe,
zum Vaterlande fort und fort verharre und blühe.

Prinz Wilhelm hatte in dem Lebeuslaufe, den er als Abi-
turient von Gymnaſium einzureichen hatte, als Gegenſtand ſei-
nes künftigen Studiums Staats und Rechtswiſſenſchaften an-
gegeben. Jm Herbſt 1882 trat er in den praktiſchen Staats-
dienſt und zwar anf Grund der folgenden Allerhöchſten Ordre
an den Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg, ver Achen-
bach. Dieſe Ordre lautete:

„Mein Enkel, der Prinz Wilhelm, Königliche Hoheit, hat
Mir den Wunſch zu erkennen gegeben, während des bevorſtehen-
den Winter-Halbjahres in die Kenntniß der Civil-Verwaltung
Meiner Monarchie durch Sie eingeführt zu werden, indem Sie
nach Seiner Mittheilung ſich hierzu unter Entwerfung eines
darauf bezüglichen, Mir bekannten Programmes bereit erklärt
haben. Jn Uebereinſtimmung mit der hergebrachten Sitte
Meines Hauſes habe ich zur Ausführung dieſes Vorhabens
Meine Genehmigung ertheilt; Jch beauftrage Sie, demgemäß
das Weitere zu veranlaſſen.“

Angenblicklich arbeitet Prinz Wilhelm im Finanz miniſterium.
Vor einem Jahre hatte er auch einen Curſus im Auswärtigen
Amt durchgemacht. Jn den letzten Tagen iſt viel von ſeinem
politiſchen Standpunkt die Rede geweſen. Jn ſehr innigem
Verhältniß ſteht der Prinz zum Fürſten Bismarck, mit dem er
einen ununterbrochenen Verkehr unterhält, und für den er das
höchſte Maß von Verehrung und Anerkennung bezeugt.

Wir haben noch zu erwähnen, daß der Prinz nicht nur bei
der Regierung in Potsdam gearbeitet, ſondern auch mit den
Organen der Selbſtverwaltung ſich genan bekannt gemacht hat.
Nachdem er eine Zeit lang den Sitzungen des Tellow'ſchen
Kreistages beigewohnt hatte, erſchien der Prinz im Anfang des

im offenen Wagen vor dem Landſchaftsgebände vor, wo er vom
Präſidium des Landtages, an ſeiner Spitze der Graf v. Arnim-
Boytzenburg, empfangen wurde. Die Flügelthüren des frenno-
lichen Sitzungsſaales öffneten ſich und die Verſammelten, in
Frack und weißer Binde, mit allen Orden und Ehrenzeichen an
gethan, erwarteten ſtehend den Eintritt des Prinzen. Graf
Arnim hieß ihn mit folgenden herzlichen Worten willkommen:
„Jm Namen des brandenburgiſchen Provinzial-Landtages habe
ich die hohe Ehre, Eure königliche Hoheit begrüßen und meine
Freude ausſprechen zu dürfen, Eure königliche Hoheit in unſerer
Mitte zu ſehen. Dann nahm Prinz Wilhelm zur Seite ſeines
Mentors, des Oberpräſidenten Dr. Achenbach, an deſſen Tiſch
Platz. Alsdann begann die Verhandlung über den Vanu einerSekundärbahn Verlinchen-Glaſow, über den Herr v. Manteuffel
referirte. Die Angelegenheit führte den Prinzen gleich mitten
in die ſachlichen Verhältniſſe des Stammlandes der Monarchie
hinein, beſonders als der Landesdirektor Herr v. Levetzow, die
finanzielle Lage beleuchtete.

Was die militäriſchen Verhältniſſe des Prinzen anbetrifft,
ſo hat er die Premier-Lieuntenants-Charge erſt in vier Jahren
abſolvirt, 1881 im Frühjahr wurde er zum Hauptmann und in
Herbſt deſſelben Jahres bei den Kaiſermanövern zum Major
befördert. Am 8. September 1885 wurde er von der Dienſt-
leiſtung beim 1. Garde- Regiment zu Fuß entbunden und mit
der Führung des Garde-Huſaren- Regiments betranut, bei welchem
er das Oberſt-Patent erhielt, da die Prinzen des königlichen
Hanſes die OberſtlientenantsCharge bekanntlich überſpringen.
Jm Vergleich zu früheren Zeiten avanciren die Prinzen unſeres
königlichen Hauſes ſehr langſam. Der Kronprinz wurde im
vierundzwanzigſten Jahre Oberſt und im ſechsundzwanzigſten
bereits Brigadecommandeur. Prinz Karl war mit 222 Jahren
und unſer Kaiſer ſchon mit 21 Jahren General. Jm Alter von
28 Jahren commandirte Kaiſer Wilhelm bereits ein Armee-
corps.Auch ſeinen militäriſchen Beruf faßt der Prinz wicht bloß
praktiſch, ſondern auch ſtreng wiſſenſchaftlich auf. Jm Jahre
1884 hielt er im großem Saale des Regimentsh.uſes zu Pots
dam einen Vortrag über die Manipeltechnik der Römer. Der
Prinz ſprach eine Stunde im freien Vortrage und erläuterte
das Thema deſſelben nach der hiſtoriſchen Seite wie nach der
praktiſchen in der Anwendung auf die Schlachten der Römer.
Eine Anzahl von Plänen unterſtützte den intereſſanten Vortrag
in welchem ſich der hohe Vorträgende ebenſo als Herr des
Gegenſtandes als des Ausdrucks zeigte. Die Zuhörer, etwa
100 an der Zahl, gehörten dem Officiercorps der potsdamec
und berliner San i Unter ihnen befanden ſich auch die
directen Vorgeſetzten des Prinzen.Als ſhreidi er Redner hat ſich der Prinz erſt wieder
kürzlich dei der Weihnachtsbeſcheerung ſeines Regiments e
wieſen. Man kann bereits von einer Sammlung ſeiner An
ſprachen ſprechen, nicht bloß als Militär, ſondern auch in ande-
ren Verhältniſſen, namentlich als alter Herr mit zwanzig
Semeſtern.

Berichtigung. Jn dem geſtern erſchienenen Theil des
vorſtehenden Aufſatzes Spalte 2, Zeile 14 v. o. wurde von dem
verſtorbenen Geheimrath Wieſe geſprochen, dem Leiter des
höheren Schulweſens in Preußen im J. 1875. Wieſe iſt nicht
nur nicht todt, ſondern erfreut ſich, wie uns geſchrieben wird,
trotz ſeines hohen Alters (82 Jahre) noch „einer „außerordent
lichen körperlichen und geiſtigen Rüſtigkeit.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Auch die mecklenburgiſche Regierung widmet nener-

dings den Denkmälern beſondere Aufmerkſamkeit. Dieſer
Tage hat der Großherzog von Mecklenburg Schwerin die Ein-

ſetzung einer beſonderen Kommiſſion angeordnet. welche in
nicht im geringſten Abbruch.

ls im Jahre 1887 die Boruſſia in Bonn ihr 60jähriges Kur und Neumark.
Stiftungsfeſt feierte, nahm auch Prinz Wilhelm daran Theil. i Prinz

einem der unteren Zimmer geblieben; es verlangte ihn nach einem zweiten, ähn-
lichen Abenteuer, wenngleich er auch nicht umhin konnte, ſich wegen dieſer nicht
ganz ehrenhaften und unmännlichen Handlungsweiſe innerlich Vorwürfe zu machen.

Aber ſelbſt den verliebteſten jungen Leuten pflegt fortgeſetztes Nachtwachen,
beſonders nach unruhig verlebten Tagen, auf die Daner beſchwerlich zu fallen,
und als nach vielen reſultatlos verlaufenen Nächten ſowohl Paul wie der Haus-
meiſter ihren Eifer nicht mehr aufrecht erhalten .konnten, beſannen Beide ſich
eines Beſſeren und ſuchten, wie alle Uebrigen, zur rechten Zeit ihre Lagerſtätten auf.

An dem Abend aber, der dem letzten Beſuche des Dr. Mattheſins folgte, ſaß
Paul wiederum noch längere Zeit wachend, diesmal in ſeinem Schlafzimmer, um
über die Worte des alten Juſtizraths nachzugrübeln. Auch das Benehmen des
Arztes gab ihm allerlei zu denken, und als er ſchließlich nach ſeiner Uhr ſah, fand
er, daß der Zeiger bereits auf Zwei ſtand.

Dieſe Wahrnehmung rief ihm lebhaft jene Nacht ins Gedächtniß zurück, in
welcher er um ungefähr dieſelbe Zeit die Begegnung mit der ſchlafwandelnden
Janka gehabt hatte. Unwillkürlich erhob er ſich, ging leiſe zur Thür und lugte
auf den düſteren Korridor hinaus. Nichts regte ſich; allenthalben herrſchte eine
Grabesſtille.

Doch horch! Ein leiſes Geräuſch, wie wenn mit äußerſter Vorſicht eine Thür
geöffnet wird. Paul ſtand unbeweglich; er ſtand ſo lange, bis er endlich meinte,
ſich getäuſcht zu haben, und ſich anſchickte, ins Zimmer zurückzutreten und die
Thür zu ſchließen. Da vernahm er wiederum ein Geräuſch, wie das Raſcheln
eines Gewandes; es kam näher, kam an ihm vorüber, ging der Treppe zu, und
nun hörte er ganz deutlich einen leichten Tritt die Stufen hinabſteigen.

Paul, mit ſeinem Schlafrock und weichen, ruſſiſchen Schuhen bekleidet, machte
ſich ungeſäumt an die Verfolgung. Lautlos ging auch er die Treppe hinunter;
auf dem Korridor der erſten Etage angelangt, nahm er ſeinen Weg ſogleich zur
Thür des Bibliothekzimmers; ſeine Muthmaßung war richtig: die Thürflügel
waren angelehnt, aber nicht verſchloſſen.

Es würde ihm zur innerlichen Gewißheit, daß niemand anders als Janka
hier eingetreten war; vorſichtig ſtieß er die Thür auf und ging Schritt für Schritt
anf den Fußſpitzen bis in die Mitte des Zimmers, ſo abſolut geränſchlos, daß

g ſeine Bewegungen nicht zu hören vermochte. Jetzt ſtand er ſtill und
auſchte.

Einige Minuten lang vernahm er nichts, dann aber rauſchte es faſt unmerk-
lich in einer entfernten Ecke, und gleich darauf hörte er gänz deutlich, wie ein
menſchliches Weſen einen tiefen Athemzug that.

Sein Herz klopfte hoch, und vor ſeinen Ohren begann es zu ſauſen.
x gyerqh Das klang, als ob ein matalliſch klappernder Gegenſtand berührt

ürde.
Richtig, dort mußte irgendwo der kleine Schreibtiſch ſtehen, an welchem Dr.

Horn zu arbeiten pflegte, und auf welchem ſein bronzenes Schreibzeug mit allerlei
Geräthen ſtand. Horch!

Das war das Klingen des kleinen, ihm ſo wohl bekannten, Schlüſſelbundes
des alten Herrn, das derſelbe dort auf dem Schreibtiſch vergeſſen haben mußte.
Es lag gewöhnlich auf einem japaniſchen Kartenteller. Einer nach dem andern
der Schlüſſel wurde berührt; ſie klapperten deutlich und ſogar ganz laut auf dem
lackirten, harten Holze.

Jetzt wurde das ganze Schlüſſelbund aufgenommen

Monats März 1883 in der Mitte des Provinzigl-Landtages der
Mit militäriſcher Pünktlichkeit fuhr der

welcher die Uniform des Garde-Huſaren- Regiments trug,

Schwerin ihren Sitz haben und außer einem Vorſitzenden aus
dem Vorſteher der Bauabtheilung, dem Direktor des Muſeums
und dem Vorſtande des Hauptarchivs zuſammengeſetzt ſein ſoll.

3 r s s Jne
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des großen Gemaches zu, wo am Abend der alte Juſtizrath mit ſeinen Papieren
geſeſſen hatte.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß es gar viele Menſchen giebt, die im Stande
ſind, jede Handlung, die ſie begehen müſſen oder wollen, vorher gründlich und
reiflich zu durchdenken, und jedes Für und Wider zu wägen; allein die große
Mehrzahl, nud darunter gerade die Geſetzteſten von uns, wie ſehr ſie auch im
Allgemeinen mit Ueberlegung handeln mag, wird dennoch in den wichtigſten und
oft entſcheidenſten Momenten zumeiſt von aller Vorſicht und Berechnung im Stich
gelaſſen, und ſo kam es, daß jetzt auch Paul von Roland, außer Stande, die
Aufregung noch länger unthätig zu ertragen, ſchnell von ſeinem Sitze aufſpraug,
einige ſchnelle Schritte vorwärts that und, nach dem Eindringling greifend, ausrief-

„Wer iſt das hier?“
Seine Hände griffen ins Leere, und jegliches Geräuſch war verſtummt: faſt

war es ihm, als müſſe der kalte, erſtarrende Schrecken von neuem ſeine Glieder
in Feſſeln ſchlagen. Aber er bezwang ſich, zog ſein Feuerzeug aus der Taſche
und ſtrich ein Zündhölzchen an. Die ſchwache Flamme erhellte ungewiß ſeine
nächſte Umgebung.

„Janka! Sie hier?“ rief er in höchſtem Erſtaunen.
Auf einem Schränkchen ſtand noch ein vergeſſenes Licht; er entzündete daſſelbe,

ehe noch das Streichhölzchen erloſchen war, und ſtand dann ſprachlos, den Blick
anf Janka Pokorni gerichtet, die regungslos, die weißen Arme vor ſich ausgeſtreckt
haltend, und von ihm halb abgewendet, mitten im Gemach ſtand. Jhr langes,
ſchwarzes Haar war aufgelöſt und in loſem, ſchwerem Knoten um den ſchönen
Sals geſchlungen.

„Janka!“ rief er noch einmal.
Er näherte ſich ihr, und ſeine erſte Regung war, ſie in ſeine Arme zu ſchließen,

Sie aber ſtand wie aus Stein gemeißelt; ein ſchleppendes, graues, ärmelloſes Ge-
wand umſchloß ihre Geſtalt, und ein gewiſſes Etwas in ihrer ganzen Erſcheinung
veranlaßte ihn, auf halbem Wege ſtehen zu bleiben.

Plötzlich wendete ſie ſich ganz von ihm ab und dem Flügel zu, der in der
Ecke des Salons ſtand; langſam ſchritt ſie auf denſelben zu und ſtützte die Hand
auf das glänzend ſchwarz polirte Jakarandaholz, wieder in die alte Bewegungs-
loſigkeit verſinkend. Paul nahm das Licht von dem Schränkchen und folgi. ihr;
ſein Herz klopſte zum Zerſpringen, und ſein Antlitz glühte, als ſei der Harch aus
einer feurigen Eſſe darüber hingeſtrichen.

Noch ehe er ſie aber erreichte, hatte ſie ſich langſam herumgedreht und kam
nun direkt auf ihn zu geſchritten, mit weit offenen, aber leer und ausdruckelos vor
ſich hinſtarrenden Augen. Er war gezwungen, ihr auszuweichen; er ſtand, mit
dem Lichte in der Hand, und ſchaute ihr nach, wie ſie zum Kamin ging, die
Hände auf das Marmorgeſims deſſelben legte urd dann den nackten, weißen Fuß
emporhob und gegen den Roſt hielt, als ſei Feuer darin, das ſie erwärmen könne.

Paul ſtellte den Leuchter zur Seite und ging herzu; wieder wendete ſie ſich
um und ſchritt ſchnurſtracks auf ihn los; diesmal aber wich er nicht aus, ſondern
nahm ſie in ſeine Arme und küßte ſie mit leidenſchaftlicher Gluth auf Lippen und
Wangen.

Sie aber blieb dabei ganz regungslos und es war ihm, als ſei ihr Fleiſch
eiskalt; er ließ ſie fahren und trat unwillkürlich zurück; da ſetzte ſie gemeſſenen
Schrities ihren Weg fort bis zur offenen Thür, und als er ihr mit dem ſchnell



Sie wird im Allgemeinen die Aufgabe haben, für die Erhall. ung
bezw. Wicderherſtellung, der hiſtoriſchen und Kunſtdenkmäler
des Landes thätig zu ſein. Jnsbeſondere aber hat dieſelbe den
Auftrag, die hierzu dienlichen Maßnahmen bei den Miniſterien
bezw. bei den Ortsbehörden in Vorſchlag zu bringen, auch all
mählig ein möglichſt vollſtändiges Verzeichniß der in Betracht
kommenden Denkmäler fertig zu ſtellen und daſſelbe demnächſt
in geeigneter Art zu veröffentlichen.

Das württembergiſche Finanzminiſterium erläßt ein
Preisausſchreiben zur Erlangung von Entwürfen für den
Neubau eines Landesgewerbemüſeums in Stuttgart.
Es ſind drei Preiſe ausgeſetzt, einer zu 7000, einer zu 4500,
einer zu 2500 Der letzte Zeitpunkt für die Einſendung iſt
der 15. Mai 1888. Preisrichter ſind die Herren Hofbaudirektor
v. Egle in Stuttgart, Geheimer Regierungsrath Profeſſor Ende
in Berlin, Baudirektor von Landauer in Stuttgart, Oberbau-
Wie von Leins in Stuttgart, Oberbaurath Frhr. v. Schmidt
i Wien.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Geuthin, 2. Januar. (Das vierzehnte Kind.) Wenn

ein Elternpaar die kleine Kinderſchaar an dem Tiſch ſitzen eht,
wenn die Schüſſeln gefüllt ſind und es den Kindern ſchmeckt,
ſo iſt das die höchſte elterliche Freude. Nur darf der Mangel
nicht im Hauſe weilen. Jn Klein Wulkow wohnt der Acker-
mann B., dem jüngſt das 14. Kind, ein Knabe, geboren wurde.
Die Eltern haben nun 7, lebende Knaben und 7 lebende
Mädchen. Wie wir hören, hat der Vater des Kaiſers Majeſtät
inen Gevatterbrief geſandt. Wenn nun der liebe hohe Herr

auch nicht nach Klein-Wulkow reiſen wird, um Gevatter zu
ſtehen, ſo beweiſt er doch wohl dem mit Kindern reich geſegne-
ten Elternpagr eine andere Gnade. Der Ackermann B. Leſißt
die ſilberne Tapferkeitsmedaille. Er nahm 1866 an dem Mea in-
feldzuge Theil und hat dort als Kavalleriſt in einem Gefecht
hart bedrängte Offiziere mit der größten Bravour herausge-
hauen. Der Eingabe an den Kaiſer iſt die Urkunde der Ver
leihung der Medaille beigelegt.

W Nordhaufen, 2. Jan. (Allerlei). JnderNeujahrsnacht
wurde zum erſten Mal eine hierorts neue Sitte geübt: Von
gllen Thürmen der hieſigen ſieben evangeliſchen Kirchen wurd
Nachts von 12 bis 1 Uhr in 3 Pulſen mit ſämmtlichen
Hlotken geläutet und in den Zwiſchenpauſen wurden vom
Petrikirchthurme Choräle geblaſen. Jm verfloſſenen Jahre
1867 wurden in den hieſigen 7 evangeliſchen Kirchengemeinden
818 Kinder getauft und 523 confirmirt, getraut 96 Perſonen,
kirchlich beerdigt 288 Perſonen; die Zahl der Kommunikanten
betrug 27.52. Am 30. Dezember v. J. hielt Herr Hermann
Schreiber von hier in der Flur des Nächbardorfes Sund-
hauſen und im anliegenden Walde Häſſeley eine Treibſagd
ab. auf welcher 153 Haſen, 5 Wildkaninchen, 2 Füchſe erlegt
wurden. Im hieſigen Töpferfelde wurde am 28. Dezember
v. J. eine Treibjagd ve anſtaltet, auf welcher 88 Hafen zur
Strecke gebracht wurden. Jn unſerer Nachbarſtadt Kelbra
wurde am 2. September v. J., bei der Feier des Sedans-
feſt es ſeitens des dortigen Kriegervereins, durch einen ung ick
lichen Zufall dem Schmiedegeſellen Louis Kuobbe das rechte
Auge ausgeſchoſſen. Eine gewiſſe Schuld an dem Un-
giücksfalle trugen die Vereinsmitglieder Louis Möckel und Karl
Roch, welche vor Kurzem vom Schöffengerichte je zu einer drei
wöchent lichen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden ſind. Vom
Vorſtande des dortigen Kriegervereins iſt für dieſe Beiden ein
Gnadengeſuch an S. M. den Kaiſer abgeſandt worden. Dem
Schmiedegeſellen Louis Knobbe hat der Kriegerverein eine ein
malige Unterſtützung von 300 Mk. gewährt.

Augenblicklich ſchweben in Blankenburg a. Harz
Verhandlungen wegen Aufhebung reſp. Ablöſung der
älteſten direkten Steuer, welche in der Stadt von
velen Hausbeſitzern erhoben wird, des ſog. Martini-
ſch o. Die Steuer ſoll dadurch entſtanden ſein, daß
die Bürger der Stadt dem arg verſchuldeten Grafen von
ReinſteinBlankenburg finanziell halfen, indem ſie freiwillig
ihm eine Stener, welche von jedem Morgen Acker 2 Pfg.
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gedrückt wurde.
Halb betäubt von dem Erlebten begab er ſich in den Salon zurück.
„Sie wandelte im Schlaf!“ ſagte er halblaut, aus tiefem Grübeln empor-

„Sie war ſchutz- und wehrlos, ſie ſchlief, und ich wagte es, ſie an meinfeahrend.

Herz zu drücken, ſie zu küſſen!“
Erſchüttert ſuchte er endlich ſein Schlafzimmer auf, wo er bis zum Morgen

ruhelos auf und ab wanderte,

14. Kapitel.

Die Nachtwandlerin.

Janka Pokorni fand ſich am nächſten Morgen wie gewöhnlich am allgemein
ſchafttichen Frühſtückstiſche ein, und als Prul von Roland ihr zum Gruße die
Hand reichte, glaubte er wahrzunehmen, daß ſie leicht erröthe; ſie ſchaute ihm
aber ſo frank und offen in die Augen, daß er keinen Aug
daß das Ereigniß der vergangenen Nacht ihr vollſtändig nubekannt ſei.

Waiührend der folgenden Tage hatten der junge Erbe und der alte Sachwalter
o die Aufgabe geſtellt, in allen Räumen des Hauſes jedes Stück Möbel und
Hausgeräth zu unterſuchen, welches möglicherweiſe zum Verſteck des verſchwundenen
Schatzes hätte dienen können.

Selbſtverſtändlich bin ich ſehr gern bereit, Jhuen dabei zur Hand zu gehen,“
hatte der Juſtizrath geſagt, „allein ich verſpreche mir nicht das Geringſte von
ſolchen Bemühungen.“

Und er behielt Recht; alles Suchen blieb erfolglos.
Inzwiſchen hatten die Gäſte des Hauſes von neuem und wiederholt von ihrer

Abreiſe geredet, Paul aber, als Wirth, war ſtets eifrig bemüht geweſen, ſie noch
zu längerem Verweilen zu bewegen, und auch den Juſtizrath hatte er gebeten, ihn
dabei zu unterſtützen und den Herrſchaften begreiflich zu mächen, daß es gerathen
ſei, die Auszahlung der Legate noch an Ort und Stelle abzuwarten.

„Und was meinen Antheil anbetrifft,“ fügte er lachend hinzu, „ſo wird ſich
der ſchon noch irgendwo vorfinden. Außerden aber habe ich ja das Haus.“

ELincs Tages, als Kamphoven die Damen auf einer Ausfahrt begleitete, und
die beiden Zurückgebliebenen wiederum nach vergeblichem Durchforſchen von Kiſten
ind Kaſten im Bibliothekzimmer Erholung ſuchten, begann der Juſtizrath von

ſeinem kleinen Schreibtiſch in der Ecke aus:
„Apropos, Herr von Roland, ich weiß eine kleine Neuigkeit für Sie.“
„Ah! Laſſen Sie hören, beſter Herr Doktor! Haben

dem Myſterium gefunden?“
„Das noch nicht,“ entgegnete der alte Herr ruhig, „aber einen Engel habe

ich gefunden.“
„Einen was
„Einen Engel. Sie wußten noch gar nicht, daß wir einen ſolchen hier im

Hauſe haben, wie?“
„O doch!“ rief Paul eifrig.
„Alſo doch,“ ſagte der Doktor, den jungen Mann nachdenklich anſchauend.

Hm, ich fürchte aber, daß wir jetzt an zwei ganz verſchiedene Perſönlichkeiten denken.

und von jedem Hauſe eine geringe Summe betrug, be
willigten. Später hat die Stadt, welche die Erhebung be-
ſorgte, die Steuer für ſich forterhoben. Da nun nach Ab-
löſung der Holzberechtigung die Erhebung eine ſchwierige
wurde, wird die Ablöſung reſp. Anfhebung dieſer Steuer,
welche der Stadt jährlich etwa 400 eingetragen hat,
gewünſcht. Jn der Nachbarſtadt Haſſelfelde, wo ein glei-
cher Martiniſchoß erhoben wurde, iſt derſelbe bereits durch
Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden aufgehoben worden.

F Die Schneehöhe auf den Bergen ſowie in den
Wäldern Thüringens ſoll nach dem Urtheil von Forſtleuten
in dieſem Winter ſchon durchſchnittlich bedeutender als im
vorigen ſein. Der anhaltende Schneefall bewirkt zudem,
daß eine Menge alter und junger Stämme dem Schnee-
druck erliegen; auch verſchiedene Störungen in den Tele-
graphenleitungen ſind in den letzten Tagen durch den
Schnee veranlaßt worden.

Jn der letzten Verſammlung des Kunſt- und Ge-
werbevereins zu Coburg war ein Tiſch anusgeſtellt,
welcher zu Lebzeiten Dr. Martin Luther's und ſchon
früher im Beſitze der Luther'ſchen Familie geweſen iſt.
Der anſehnlich große Tiſch iſt von hartem Holze ſtark
gebaut, hat eine Schublade mit ſtarkem eigenthümlich
konſtruirten Schloſſe und eine verſchiebbare Tiſchplatte.

Temperatur- Verhältniſſe im December.
(Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr.)
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enblick daran zweifelte,

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
1. bis 7. Januar 1888. Die Sonne, welche ſich am

1. Jannar in ihrer Erdnähe befindet, bewegt ſich im Zeichen
des Steinbocks von 280,5 Gr. bis 286,5 Gr. Länge und hebt
ſich langſam ſo weit, daß ihre ſüdliche Declination am Mittwoch
(4.) 229 46“ beträgt; am Sonntag (1.) erfolgt ihr Aufgang

T e r

ergriff nen Lichte folgte, ſah er die dunlle Geſtalt den Korridor hinabſchweben und „Das ſürchte ich nicht,“ entgegnete Paul mit Wärme. „Deun jeder, der die
dann die Treppe erſteigen, die zu den Zimmern der jungen Damen führte. An-r i Gelegenheit hat, Fräulein Pokorni zu beobachteng ſtrengt lauſcheud vernahm er auch noch, wie oben eine Thür leiſe ins Schloß „Wird eingeſtehen müſſen, daß ſie eine junge Dame von bemerkeuswerther

Schönheit iſt,“ fiel Doktor Horn ein.
junger Freund. Jch hatte Fräulein von Ruthart im Sinn.“

„Fräulein von Ruthart beſitzt meine ganze Hochachtung und auſrichtigſte
Verehrung,“ bemerkte Paul, weſentlich kühler.

um 8 U. 10 Min., ihr Untergang um 3 U. 58 Min,, am Som
abend (7.) ihr Aufgang um 8 U. 9 M, ihr a u 4 U
5 M., ſo daß die Tageslänge von 7 St. 48 Min. bis 7 St.
56 Min. zunimmt. Der Mond zeigt uns eine abnehmende
Scheibe, ſteht am 1. u. 2. im Zeichen des Löwen, am 3. und
4. in der Jungfrau am 5. und 6. in der Waage, am 7. im
Skorpion, erreicht am 6. (Freitag) Mittags 12 U. 31 M. die
Phaſe des letzten Viertels und hat ſeinen Auf und Untergang
zu ſolchen Stunden daß er uns noch bis zum 3. abendlichen
Mondſchein gewährt, von da an aber nicht mehr. Planeten-
ſtellungen. Merkur, am 4. in ſeiner Sonnenferne, bleibt
unſichthar. Saturn, rückläufig im Bilde des Krebſes, geht
nach 6 U. Abds. im ONO. auf und bleibt die ganze Nacht
ſichtbar. Mars, rechtlänfig im Bilde der Jungfrau, am 5. in
Quadratur zur Sonne ſtehend, hat ſeinen Aufgang zwiſchen
und 1 U. Mgs. im O. Venus und Jupiter befinden ſich
rechtläufig im Bilde der Waagge und kommen am 2. in Con
junction miteinander; beide gehen ziemlich gleichzeitig auf, näm-
lich zwiſchen und .5 U. Mgs. im OSO. Der Mond iſt
am 1. mit Saturn in Conjunction.

Ausloofungen.
Hamburg, 2. Januar. Serienziehung der Hamburger

Prämienanleihe von 1886: 15 105 291 302 455 494 579 699 700
701 922 1087 1183 1197 1363 1565 1603 1691 1818 1933 1971
1989 2006 2063 2114 2117 2460 2468 2497 2550 2751 2838 2939

2976 3062 3069 3262 3465 3580 3650 vMeiningen, 2. Januar. Gewinnziehung der Mei-
ninger 4proc. PrämienPfandbriefe: 240000 Ser, 817 Nr. 9,
30000 Ser. 3507 Nr. 23, je 3000 Ser. 330 Nr. 19, Ser.
1396 Nr. 12, Ser. 2231 Nr. 21, Ser. 2311 Nr. 18, Ser.

2580 Nr, 1. uWien, 2. Januar. Serienziehung der 1854er Looſe
16 76 .193 200 298 299 379 526 589 666 847 865 870 885 1020
1056 1065 1101 1246 1349 1376 1387 1463 1499 1545 1597 1625
1648 1726 1934 2159 2237 2275 2471 2675 2709 2783 2817 3240
3507 3544 3547 3554 3603 3608 3625 3715 3780 3789 3919,

Wochenüberſicht der Reichsbauk,
Berlin, 28. Dezember.

Aktiva1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deut

r und 7 9 Farre 557ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392Mk. berechiel 780,672,000 Abn. 13,363,000
2) Beſt. a. Reichskaſſenſch. 20,719,000 Abn. 2,029,000
3) do. Noten d. Banken 9,904,000 Abn. 1,339,
4) do. an Wechſeln 529,506,000 Zun. 38,372,000

e

5) do. an Lombardforderung. 53,048,000 Zun. 6,553,900
6) do. an Effekten 14,443,000 Zun. 1,999,000
7) do. an ſonſt. Aktiven g 40,369,000 Zun. 3,774,000

iva. 28) das Grundkapital 120,000,000 unverändert
9) dir Reſervefonds 22,872,000 unverändert

10) d. Betrag d. umlauf. Noten 891,504,000 Zun. 22,874,000
11) die ſonſt. tägl. fälligen Verd 402,740,000 Zun. 9,345,000llindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiva „1,746,000 Abn. 602,000

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erſurt, 31. December. Seit voriger Woche machte der
Winter ſein volles Recht geltend und kam der wiederholt reich
lich gefallene Schnee für die Saaten ſehr erwünſcht, da ſich die
Kälte zeitweiſe bis auf 10 Grad ſteigerte.

Jnfolge der Feſttage war der Verkehr im Getreidegeſchäft
beſchränkt, doch feſtere Stimmung nicht zu verkennen, welche
zum Theil eine kleine Erhöhung der Preiſe herbeiführte.

Weizen 150—165, Roggen 125— 150, Gerſte 120--150, Hafer
116--122, Raps Dotter 200--210, Lein 205--220 per
1000 Kilo, Mohn, blau 39—40, do. grau 38-39, Erbſen, gelb und
grün 12,50-—15,50 do. Victoria 16--17,50, Linſen 24-38, Bohneu
weiß 17-22, Viehbohnen 12—13, Gerſtenmehl weiß 13,50--14
Gerſtenfuttermehl 11-—12, Gerſtenſchrot 9,50--10,50, Graupen-
futter 6—7, Erbſenſchrot 9.50--10 per 100 Kilo.

„Es iſt alſo, wie ich ſagte, mein lieber,

„Die ſich noch ſteigern wird, wenn ich ihnen mittheile, daß ſie mich vorhin
IDaufgeſucht hat, um mir den Vorſchlag zu machen

Hier wurde der Juſtizrath von dem Hausmeiſter unterbrochen, der hereinkam,
um einen Beſucher, den Doktor Mattheſius, anzumelden.

Die Viſite deſſelben brachte nichts ſonderlich Neues, denn er war nur er-
F ſchienen, um den jungen Erben nochmals ſeine Ueberzeugung zu wiederholen, daß
er mit ſeiner Annahme betreffs des Todes Waſſili Petrowitſch's unbedingt das
Rechte getroffen habe, und um die Erwartung auszuſprechen, daß nunmehr endlich

zu halten.

Schritte nach dieſer Richtung gethan würden.
einige Zeit zu gedukden, da verließ er das Haus, nicht ohne ärgerliche Verſtimmung.

„Merkwürdig!“ murmelte er kopfſchüttelnd vor ſich hin.
Zweifel ganz beſondere Gründe dafür haben, die Geſchichte noch länger geheim

Ganz merkwürdig!“
Gleich nach dem Abgange des Arztes kehrten die Damen von ihrem Ausfluge

heim, und Kamphoven ließ es ſich in Folge der ihm ertheilten Jnſtruktionen
angelegen ſein, den jungen Wirth ganz für ſich in Beſchlag zu nehmen und den-

Als Paul ihn aber bat, ſich noch

„Er muß ohne

ſelben der Geſellſchaft des Juſtizraths zu entziehen; auch das Mittagsmahl und
die Theezeit virging, ohne daß der Letztere Gelegenheit gefunden hätte, das am
Vormittag mit Paul begonnene Geſpräch fortzuſetzen.

„Jch hoffe, Sie morgen eine halbe Stunde für mich zu erlangen, Herr von
Roland ſagte dir alte Sachwalter ſchließlich.
die ich für wichtig halte, mit Jhnen zu reden.“

„Es wäre mir lieb geweſen, wenn Sie mir heute noch geſagt hätten, was
Sie auf dem Herzen haben,“ entgegnete Paul.

Nicht nur in dem Herzen der Herrſchaft, ſondern auch in den Köpfen der
Dienerſchaft war in dieſen Tagen allerlei unbeſtimmter Verdacht rege geworden,
denn der alte Hausmeiſter hatte wiederholt während der letzten Zeit in einem der
ſilbernen Zimmerleuchter die Wachskerze am Morgen bis auf den Grund nieder
gebrannt gefunden; und nicht allein dics, ſondern dieſen Leuchter hatte er dann
auch ſtets auf einem der Tiſche des Salons oder des Bibliothekzimmers gefunden,
während in dem betreffenden Zimmer ein anderer, vorher nicht dort befindlich

„Jch habe über Geſchäftsſachen,

„Jndeſſen, wie Sie wollen.“

geweſener Leuchter mit einer friſchen Kerze angetroffen wurde.

Sie den Schlüſſel zu

im Erdgeſchoß

Außerdem brannte Herr Bolte darauf, zu erfahren, aus welchem Grunde Herr
von Roland oder „der junge Herr“, wie er ihn nannte, jetzt immer bis in die
graue Morgendämmerung im Salon ſitzen blieb.
dieſen Grund entdeckte er nicht, wohl aber wurde er gewahr, daß das Lauſchen
und Lauern in dem weiten, kalten Korridor, ihm trotz der dicken Teppiche kalte
Füße und auch ſonſtige Froſtempfindungen eintrug, ſo daß er, wenn er endlich
i ein Bett auſſuchte, vorher immer erſt noch einen herzhaften Schluck

Aber ſo ſehr er ſich auch bemühte,

Portwein oder Rum zu ſich nehmen mußte, um damit einem möglicherweiſe heran
ziehenden Rheumatismus zu begegnen.

Denn Paul war nach jenem Erlebniß beharrlich jeden Abend, wenn die übrigen
ſich für die Nacht zurückgezogen hotten, unter irgend einem Vorwande noch in

En
spei
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Dis zu O. R C.Goppelt Dreit, Fr. 50O mal 75 g.

Zweite Beilage zu 3 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle 4. Jannar

e er

el e ch breft, Mt. 35 Pfg.
BRegte und Roben Nnappen Maasses,

Eine Partie farbiger und schwarzer Seidenstoſfe, Seldenreste,
bälläg.

im Preise von 5. 2 und 10 Bar K.

e mee ab n Carlzu 3. S un Mark.

Da auch n gaßchen ſchon von 1 ab. Frühstücks-Körbenen

e Speciaſität: [4380

Ausschnüätt einer Wurst- und Vleischwaaren,
S Ceinste Frankfurter und Wiener Würstechen,

Mariazeller Magen-Fropfen,
vortreffloh wirkend vel allen Krankheiten des Magens.

Un übertroffen bei Appetitloſigkeit, Schwäche des Magens, übelriechendem
Blähung, ſaurem Aufſtoßen, Lolik, Magenkatarrh, Sodbrennen,

Bildung von Sand und Gries, übermäßiger Schleimproduction, Gelbſucht,
J Ekel und Erbrechen, Kopfſchmerz (falls er vom Magen herrührt), Magen-

j krampf, Hartleibigkeit oder Verſtopfung, Ueberladen des mit
I Speiſen u. Getränken, Würmer, Milz-, Leber- u. Hämorrhoidalleiden.Preis a Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſ. 80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40.

Central Verſandt durch Apotheker Larl Braäy, Kremsier r
Die Mariazeller Magen Tropfen ſind kein Geheimmittel. Die Beſtand

theile ſind bei jedem Faben in der Gebrauchsanweiſung angegeben.
aouw Echt zu haben in faſt allen Apotheken.

Jn Halle in den Apotheken. —-FJn Eisleben in der Löwen-Apotheke.
2 Moßren Apotbeke. Jn Jeffen Apotheker Gust. Mechel,

Die Malgz-Extract-Präparate
RIalz-Extract und a S

von L. H. Pietsch Co. in Breslau. S
Engros à PFlasche DIk. 1, 1,75 und 2,50.Caramellen nur in Beuteln (niemals
lose) à 30 und 50 Pfg. Nur echt, wennaut jeder Flasche und jedem Beutel diese

Schutzwarkoe steht. zBezogen haben von uns: in Halle BI. 2 2 SWaltsgott. in Landsberg Paul Weber, in en Jul. ör-
tolph jr., in Querfurt Rob. Raunhardt, in Hettstädt BDmnilHülpert, in Belgern J. Schraplau, in N. Clobicau Bd. Reubert.

Anerkennung. Bescheinige gern, dass Ihr Malz-Extract
Sehutzmarke „Huste-Nicht““ bei meinen Kindern sehr gute Dienste ge-
leistet hat und mir als das beste Mittel gegen Husten bekannt geworden
ist, ich Kann allen Brust- und Husten-Leidenden dasselbe bestens empfehlen

hale i H. Fritz Weschke. [5385

We rnCedgſ. t. S

Entöltes Maisproduct. Für Kinder und Kranke wit Milch gekocht
speciell geeignet erhöht die Verdaulichhbheit der Milch.

[5379

S n m

In Colonial u. Drog.-Hädlg. u. Pfd. engl. à 60 u. 30 45 Central-Geschäft Berlin C.

Gedenktage der Welt und Lokalgeſchichte. 1865 Die Produktenbörſe zu Halle hält ihre erſte3. Jannar lung zen Räumen des damaligen Stadt ſchieß ſtädtiſchen Gottesackers zu Halle.
grabens a

Chr. r r b geſ hich b g752 Johannes Müller, Geſchichtsſchreiber, ge iterariſches.Sängerin n. zu Koblenz geb. 4. Januar. Geſuydhegtslehre gef an ſenſhuſticher enDie Sklaverei wird in den Vereinie et Staaten von T u iſſenſchaftlicber Grund-Nordamerika für aufgehoben erklärt. en 9 1707 Weaxtaxaf udwig von Baden geſt. lage von Kreisphyſikus Neimann. Verlag von Lipſius
1871 Schlacht bei Bapaume. 1774 A. F J. Thibaut, Rechtslehrer, zu Hamburg geb. 40 Tiſcher in Kiel. Schmidt's Mediciniſche Jahrbücher, 18871785 Jakob Ludwig Grimm, deutſcher Sprachforſcher, geb. Band 215 Heft 1 ſchrei ben hierüber: Eine Geſundheitslehre

1786 Mof es Mendelsſohn, berühmter Philoſoph, geſt. auf naturwiſſenſchaftlicher Grundlage für gebildete Laien zu
1691 Der „Hälliſche Meſſerſchlucker“, ein Knebe aus Maſchwitz, 1849 Gabelsberger, Erfinder der Stenographie, geſt. ſchreiben, die allgemein verſtändlich iſt und ihrem Leſer wirkne Durch ſang Tiſch n er welches ihm t chen Nutzen ärinat, ohne ihn zu gefahrbr genden Uebergriffen

nac onaten durch die Magenwand der en tfernt nach der Seite er ärztli hen Fachwiſſenſ jaft zu verleiten, iſtwird, ein in der damaligen Gei chic hie der Miedis in 1103 Privilegienertheilung an das v. Jenaiſche Fränleinſtift angeſichts des heutigen Staudes der, Hygieine, die bei aller Höhe
der Entwicklung doch vielfach noch in Streitfragen ſich bewegt,äehr berühmt gewordener Fall. l in Halle durch König Friedrich von Preußen

Neben meinem h eröffne ich eine

Jch werde bemüht ſein,

Hochachtungsvoll

Mädel

Schnriderri für Ball Kleider.
das Neueſte in eleganter und geſchmackvoller er zu liefern.

J ich die geehrten Damen bitte, mein neues Unternehmen zu unterſtützen, ewpfehl e ich
Ball-Blumen, Wicher, Coiftüren und Schleiten zu ſoliden Preiſen.

a In rzen Fil. Goeiststr. 25., II.

Jndem
zugleich

[5420

an Bxport-Bicr
à Glas 0,4 15 43.

Cambrinns Echy. ßin) vint Mchier,

GeſchäftsVeränderung.Einem eſa Publikum von Zwintschöna und Wingegenel er-

laube mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mein Geſchäft von
Kieinkugel nach Zwintsehöns verlegt habe und nunmehr infolge grö-
ßerer Räumlichkeiten und vermehrten Perſonals in den Stand geſetzt bin,
ſelbſt den größten Anforderungen in kürzeſter Zeit zu genügen. Für das
mir bisher bewieſene Vertrauen beſtens dankend, bitte ich auch ferner michmit Aufträgen beehren zu wollen und werde mi ich bemühen, dieſes Vertrauen
durch ſolide Preiſe und gute Waare zu rechtfertigen. Zeichnungen und
Modelle werden bereitwilligſt vorgelegt

Zwintschöna, im Januar 18 75A. üüanennter, Tiſchler meiſter

V Oh V zämnelerng
Meinen werthen Kunden Zur gefl. e eänss ch heuteSeschätt karrch Wohnung

v Von Harz 16 nach Harz E7 verlegte.
LVär däns mär seit 23 Jahren ün ünmer reächerem Mnanse

gütigst geschenkte Wohlwollen besten Dank sagend, er-
suehe ich, änsselbe mir auch ferner zu Theil werden zu
lassen und zeichne (5423Hochnehinungsvoll und ergebenst

WV Ed. SgeBagaert, NMalermeister.
IInalle als., den Znanunar 888.,

8 UhrHente Mittwoch, Abend 8

Vortrag
Das Gleichnifß vom Unkraut unter dem Weizen und ſeine Bedeutung

für die Gegenwart. Text Matth. 13, 24--30.
Große Märkerſtraße 23, Hof T.(Bei freiem Zutritt Jedermann eingeladen. [5408

Preußiſcher Begmten-Werein.
Am 5. d. Mts. Abends s Uhr im Roscenihal““, Vortragdes Herrn Rektor Pansegrau über „Vilder aus dem öf ſtlichen Preußen.

Der Vorſtand.

5387) Tacglichebeck.

S ſiolten- Varten S S
in W nter ſchrift W Sind 7
AinHenhhd, ehren

Die größte Auswahl inKinderſchlitten
befi ndet ſich Moritzzwinger Vo.'G.

Vergſchlitten von 1 an bis zum
ff. Tafelſchlitten. [5415
Atelier für Künst. Zahn-

ersatz, Plombiren ete.
Hugo Berthold,

Geiststrasse 3 J. [5229
Damengard. w. n. neuſt. Modells gutſ.

bill. gef. tl. Brauhausg. 24, J. Et.
[5392

Victoria Theater.
Mittwoch den 4. Jannar 1888

Die wilde Katze.
S

olapukaklad.
Lasam mulik no zitom tosna lnlüdel

balid, sod lulüdel telid (balul 12 id,)538 39) Kirchno ff.
Eine Glocke, zu einem Schellenge-

läute gehörig, iſt zwiſchen Nietleben
und Teutſchenthal verloren gegangen.
Gegen Belohnung abzugeben Schulzen-

amt Rietleben. (5393Ein Hausſchlüſſel
iſt am Neujahrstage gefunden worden.Abzuholen in der Exped. d. Hall. Ztg.

3421

J„J—

Verſamm- 13836 Feierliche Einweihung des neuen (öſtlichen) Theiles des
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Bekanntmachung,
die Anmeldung der Militairpflichtigen zur Stamm-

rolle in der Stadt Halle a/S. betreffend.
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen, des 23 der Erſatz Ordnung vom28. September 1875 haben ſich die Mitairpfuchtigen in der Zeit vom 15.

bis Ende Januar alljährlich zur Aufnahme in die Rekrutirnngs-Stamm-
roll aiz melden nd die Anmeldung in jedem Jahre und zu derſelben
Zeit ſo lange zu triederholen, bis eine endgültige Entſcheidung über ihr
Militair- Verhältniß getroffen worden iſt.

Von dieſen Meldungen ſind nur diejenigen jungen Männer befreit,
welche im Veſite des Berechtigungsſcheines zum einjährigen freiwilligen Mi
ütairdienſt ſich bereits beſinden und auf eine beſtimmte Zeit Ausſtand er
halten haben.

Liuf Grund dieſer Veſtinmnngen werden die Weilita-rpflichtigen in
Hieſiger Stadt hieronrch auſgeſordeet, ſich in der nachbezerch neten RNeitzen
folge in den Stuben van Uir Vorinittags im Milttalr-Burean, Po
lizei Gebände Zimmer Nr. 7 pünktlich zur Stammrolle anzumelden oder
im Falle vorüberehernnder Ablvefenheit durch die Eltern oder Vormünder
fich anme!den zu lagen:

5) Am Moning, den 16. Janngr er. ſämmtliche Reſtagnten aus dem
Sahrgange 1885 und der früher geborenen, deren Militair-Verhzält-
niß endgültig noch nicht geregelt iſt.

2) Die 1566 geborenen in folgender Neihenfolge:
a. Dieustag, den 17. Jannar diejenigen, deren Familien-Namen

mit den Buchſtaben Z. E.
b. Mitttooch, den 18. Januar von J. bis und
e. Donterstag, den 19. Januar von S. bis Z. beginnen.

3) Die 1867 geborenen:
u. Freitag, den 20.

Buchſtaben A.
v. Sonnnbend, den 21. Jannar von F. D.
c. Montagz, den 23. Jannar von E. und
e. Dienstan, den 24. Jannar von W. Z. beginnen.

45 Die 1868 geboenen:
a. Mittiwoch, den 27. Janunar, deren Familien-Namen mit den

Buchſtaben A.
v. Donnerstag, den 23. Jannar von II. L.
c. Freitag, den 27. Jannar von B. R.
A. Sonngöbend, den 28. Jannar von S. U. und
e. Bontag, den 30. Jaungr von V. Z. beginnen.

Die im Jahre, 1868 hier nicht geborenen Militagirpflichtigen haben den
Geburts chein, die älleren Jghrgange den Lopſungsſchein, ſofern letzterer
in Händen der betreffenden iſt und hier nicht ſchon devonirt ſein ſollte,
vei der Anmeldung vorzulegen. Die Hier in der Stadt geborenen Melde-
pflichtigen bedürfen dieſer Legitimationsvbnpicre nicht.

Wer die vorgeſchriebene Anmeldung unterläßt, nicht rechtzeitig be
zpirkt eder bewirken laäßt, verfällt in eine Geloſtrafe bis zu 39 Mark.

Die Eltern, Vormünder, Lehr- und Brodherren der Militairpflich-
tigen toerden hierdurch auſgefordert, die letzteren auf ihre Meldepflicht
und auf die Folgen der Unterlaſſung hinzuweiſen event. in Fällen der
Abwefenhrit derſelben die Anmeldung felbſt zu bewirken und hierbei den
zeitigen Aufcuthaltsort anzugeben.

Schließlich werden diejenigen der 1868 geborenen Militairpflichtigen,
welche die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Militairdienſt noch nach-
zuſuchen beabſichtigen, darauf hingewieſen, daß dieſe Geſuche unter Beifügung

Jannar, deren Familien-Namen mit den

ver vorgeſchriebenen Erforderniſſe ſhäteſtens bis zum 1. Februar er. bei
der Königlichen Prüfungs-Commiſſion für Einjährig- Freiwillige zu Merſe-
burg anzubringen ſind.

t e a S. den 2. Januar 18838.
Der Ctvil- Vorſitzende der Erſatz-Commiſſion

der Stadt Halle a/S.
gez. Seele

Holzverſteigerung.
Königl. Obverförſterer Ziegelrode.

Montag, den 9. Jannar er. Morgens 9 Ühr, bei Bamkönler hier.
Velanf Jiegelrode. Diſtr. 70 (Mühlthal an der Lehmgrube): rm

Eichen: 17 Scheit, 7 Knüppek, 33 Reis. Roth- und Weißbuchen: 15 Scheit.
71 Knnuvpel, 66 Reis. Linden: 4 Scheit, 3.Knüppel, 10 Reis.
itämmſcen mit 1,6 m.

Beianf Hohelinde.

7 Stück Eichen

Diſtr 124 (Hornecke, am Landgrafrodaer Feld):
300 Hajel-Lonnenbandſtöcke. 20 Eichenſtämmchen mit 4fin. 65 Fichtenſtangen
II. Cl., 35 desgl. III. El

Fichten-Reis.
11. El., 69 desgl. II. El.
36 Scheit, 21 Knüppel, 87 Reis.
Jichten: A Scheit, 6 Knüppel.

9 m Eichen-Nutzſcheit.
Knüppel (ausgeſucht, z. Th. 2 m lang), 138 Reis. c

i Diſtr. 119 (Peterskopf): 105 Fichtenſtangen J. El.. 60 desgl.
7 rin Buchen-Nutzſcheit. E

Buchen: 47 Scheit, 13 Knüppel, 129 Reis

Eichen: 1 m Scheit, 12 m
600 Weich-Reis. 168

Eichen: 7 rm Nutzſcheit,

15403

Der Kgl. Oberförfter: v. Kühlewein.
Paivat-, Hnstifunfs- W. Eyohekenvank-

e

mit Amortiſa
ohne

auf

jeder Höhe ſtets auszuteihen durch

u

tio

Ehe ruunästückke

e

unkündbar,
auf 10 Jahre feſt,

von Zins an,

d a r. gr. Steinſtr. 43.
G resge

Iuventar Auction.
Wiontag, d 9. Jannar 1888

von Vormittags 10 Uhr ab
ſollen in dem Käörner'ſchen Gute
zu Keiligenthal bei Gerbſtedt
6 Std. ſehr gute 5—7jäh-
re Arbeitspferde, 6 com-
plerte Ackerwagen mit Erntezeng,
3 Victorig-Kutſchwagen, 1 Droſchke,
z nener Reunſchlitten, 1 Kippkarren,
mer ere Vſlige, darunter ein Aſchagri-
ger, Eggen, 1 Kriumer, Walze,
Dreſchmaſchinem. nenemGövel, Häckſel-
wnſchine mit Göpel, 2 Reinigungs-
fegen, 1 Windfene, mehrere Schaf-
rauſen mit Kripp.n, 2 Reitzeuge, 2
Kutſchzeuge, 10 Kummetge'chirre,
Milchgeſchirr und verſchiedene andere
Wirttzſchaftsgegenſtände öffentlich
meiſtötetend gegen Banrzahlung
verſteigert werden. (5382

W. FKiemme gr.

Holz Aurtion!
Auf dem Rittergut Dieskan, am ſog.

Prihſchkenteich, dicht am Lochauerweg,
ſollen Montag den 9. Jannar d. J.
Vorm. 10 Uhr circa 2600 Paufen
Pabpeln- und Weiden-Stangen und
Reißholz nach vorher bekannt ge-
machten Bedingungen öffentlich meiſt-
bietend verkauft werden. (5490

s cheideschtiamm
vorzügliches Düngemittel für kalk-
armen VBoden, mit einem durchſchnitt-
lichen Gehalt von circa

0,5 Stictſtoff,1,7 Phospyorſäure,
4 Kali,

41,0 Kalt
giebt billigſt ab [5332Zuckerfabrik Böbeln.

Die SoplweidenRutzung des Ritter
gutes Paſſendorf iſt daſelbſt im ein
zeinen oder auch im Ganzen ſofort zu

verkaufen. 15349Fette Küte und fette Hammel ſtehen
zum Verkauf auf Rittergut Paffendorf.

5348
Eine Kutz mit Kalb verkauft [5386

tenze, Vageritz Nr. 14.
e

von vornherein eine ſchwierige Auſgabe.
aver mut viel Glück und Geſchick geiöſt. Entſprechend der philo-
ſophiſchen Richtung, die Verfaſſer im Allgemeinen dieſer ſeiner
Geſundheitslehre gegeben, hat derſelbe alle die darin ausge-
ſprochenen hygieiniſchen Rathſchläge an der Hand feſtſtehender
vpyyſiologiſcher und pöyſikaliſcher Thatſachen ertheilt. Daß hier-
vei im Sinne des heutigen Samariterthums die Principien des gus dem bayeriſchen Hochgebirge von Maximilian Schmidt.
Humanismus beſonders betont werden, entſpricht den Tendenzen 30. gebudes Werkes und gereicht demſelben um ſo mehr zum Vortheil,
aus der Verfaſſer gleichzeitig dem Aberglauben und dem Kur
pfuſchereiweſen den Boden abzugraben angelegentlichſt bemüht
iſt. Sehr anſprechend iſt die Diktion des Vuches, die den Lejer
nuch bei der Behandlung weniger intereſſanter Fragen an-

er Dabei zeichnet ſich t
durch große Reichhaltigkeit und logiſche ren des Stoffes
gils. Alles in allem hat der auf dem Gebiete der V

dauernd in Spannung erhält.

Verfaſſer hat dieſelbe

ſein wird.

das Werk er auf

olfshygleine

Aelteſte Feuerſpritzenfabrik Thüringens von
O. Stotorelcht vorm. Fr. Henneberg Sohn

in Arnstadt
empfiehlt als Specialität billigſt

Leistangsſühige Veuerspritzen neueſter Conſtruktion.
Solide Wasserpumpen, Aenßerſt dichte Sprätzensehläuche,

Schlauehversehraubuangen u, Thaulampen
zum Aufthauen gefrorener Spritzen. [5405

Seele venmasütenne,
Die Schüler des Gymnaſiums beabſichtigen am Sonnnabend, den

7. Jan. um 5 Vhr eine musikalische Anſührung in der Aula
zu veranſtalten, in welcher Chorlieder, Soli für Klavier und Sätze für
Streichinſtrumente von Bortniansey, Hauptmann, Mendelssohn,

Schumnann, Mnaydn und Beethoven zum Vortrag kommen
werden.

Die Angehörigen der Schüler, wie Freunde der Muſik werden erge-
benſt dazu eingeladen. Eintrittsgeld, das zu einem wohlthätigen Zwecke be-

ſtimmt iſt, nach Belieben. [5396Dr. Nasemnann.

Ein Grundſtück mit 8 beſſeren Woh
nungen in geſuchter Lage, zur Kapital-
anlgge beſonders geeignet, iſt zu ver-
kaufen. Nur Selbſtkänfer erfahren
Näheres unter B2, ES Exp. d. Ztg.

[5410

Eme neumilchende Kuh
mit Kalb ſteht zu verkaufen in
3418)] Brachwitz Nr. 1.
En ſtarker Handſchlitten zu ver
kaufen Neue Promenade 14.

20—30,090 Mark
im Ganzen oder getrennt, ſind auf
ländliche Grundſtücke zum 1. April er.
auszuleihen. Zu erfragen bei dem
Auctionator 5402F. B. Mark s, Mücheln.

500,900 ar
D Institutsgelder

auf Stadt Hypothek

à 4 4 0470
10 Jahre unkündbar

incl. Amortiſation 4
auszuleihen durch, [5339

Ernst Haassengier,
BVankgeſchäft.

3,000,000 Mk.
D Institutsgelder

à
auf Acker anszuleihen durch

Ernst Haassengier,
Vankgeſchäft.

FPensson,
Junge Mädchen, welche die hieſigen

Schulen beſuchen und ſolche, welche ſich
zur weiteren Ausbiidung in Halle auſ
halten wollen, finden freundl. Auf-
nahme, gute liebevolle Pflege, Beauf-
ſichtigung der Schularbeiten u. Unter-
richt in allen weibl. Handarb. im Hauſe
durch gepre. Lehrerinnen. Näh. Buch
handlung S. M. Roeiſchardt, Halle,
Schulberg 20. (5425

Permiethungen.

Gr. Steinſtraße 10,
Nähe des Gerichts und Markt.

herrſchaftl. Wohnnng, 6 Piecen nebſt
Zubeh.,Gartenben. p. I. April, z. verm,

15416

Gr. Steinſtraße 10
ſind die bisher zur Vuchdeutkerei be
nutzten, im Seitengebäude belegenen

larterre- Lokalitäten
ver 1. April auf, Wunſch ſofort zu

ruhigem Geſchäftsbetrieb,
auch für Bureau und Niederlagen
geeignet, zu vermiethen. l5358

9 für 450 Mk. zumWohnung l e. u
vermiethen. Näheres Mauergasse
2l, von 19-2 Uhr. (5372

S irre WeS Hühlweg 3
6 Stuben, 2 Kam. u. Zubeh., part., m.
Garten ſof. od. 1. April j. 1100-4 z. verm.

Niemeyerſtraße Nr. 6
iſt eine freundliche Wohnung J. Etage
zu vermiethen. Preis 490 Mark. Aus
tunft 1 Treppe rechts. [5365

Wohnung, 2 St., K. K., zu ver
miethen alte Prrmenade 16 a.

Herrſchaftl. Beletage Wuchererſtr.

Zu erfr. i. Laden.

19 d Ecke d. Heinrichſtr. 1. April zu
vermiethen. Beſichtigung 2--3 Uhr.

[53564

bekannte und bewährte Verfaſſer mit dieſem neueſten Werke
ſeinen Veröffentlichungen eine verdienſtvolle Arbeit angereiht,
die nicht allein im Laienpublikum, für das dieſelbe vorwiegend
beſtimmt iſt, ſondern auch in ärztlichen Kreiſen willkommen

Bruno Müller (Dresden).
Der Bubenrichter von Mittenwald.

Preis geheftet Mk. 4.50; fein gebunden Mk. 5.50.
Deutſche Verlags-Anſtalt.) Maximilian Schmidts Erzählungen.
aus dem Leben der g9herbaoeriſchen Bergbewohne nehmen unter
allen literariſchen Erſcheinungen dieſer Gattung längſt eine her
vorragende, allgemein anerkannte und geſchätzte Stellung ein.

Eines der gelungenſten aber unter den zahlreichen Werken die
r dieſen Gebiete geſchaffen, iſt ſein „Bubenrichter von
Weittenwald“, dieſes ergreifende und von Lebenswahrheit ge

ättigte Sittenbild, auf deſſen Schönheiten wir hiermit noch be

Doppel-Laden, guch getr., 1. AprilGrundſtück- Verkanf! z. verm. alte Promenade o s

herrſchaftl.
0 Iüngen eingerichtete

r ganze oder
getheilte Etagen, 1. April zu vermiethen

Forsterstrasse 31.
n

Ein großer Laden mit Ladenſtube,
worin ſeit 1879 Buchbinderei und
Papierhandlung betrieben, iſt zu ver
miethen und 1. Oktober zu beziehen
5377) Neue Promenade 14.
Die Bel Etage,

von Herrn Geheimrath Pott früher
bewohnt, zu vermiethen [5225

Barfüßzerſtraße 6 a.

Eine Wohnung 200 jetzt oder
ſpäter zu bez. Mansfelderſtr. 56.

[5394

BelEtage od. Part.Wohn. Hedwig-
ſtraßze 2 z. 1. April od. 1. Juli cr. z. verm.

[5395

Brunnenplatz 9 iſt zum 1. April
a. c. die 2. Etage zu vermiethen.

Preis 350 Mark. (5391Näh. gr. Steinſtr. 19 im Comptoir.
Eine Kellerwohnung, Stube, K. u.

Küche iſt an ruhige Leute zu vermiethen.
K. FHevring, Charlottenſtr.

537

Eine Wohnung zum 1. April 1888
für 130 Thir. zu vermiethen
84071 Brüderſtraße 9.
Freundliches Zimmer mit Penſion,

für 1 oder 2 anſt. junge Damen paſſend,
veriniethet Geiſtſtraße 25 II.

[5419

Herrſchaftl. Wohnungen (600 bis
750 ſind im Neuban Halberſtädter
ſtraße 3 per 1. April a. er. beziehbar,

Näh. b. Polir dortſ.zu vermiethen.
[5411

1 möbl. Zimmer z. verm. Off. u.
A. R i. d. Exped. d. Ztg. erb. [5414
Möbl. Zimmer per ſof. zu verm.

5417) Magdeburgerſtr. 40 a E.

Ein iunger Landwirth mit ausge
dehnter Bekanntſchaft wünſcht den
Vertrieb verſchiedener in die Land
wirthſchaft einſchlagender Artikel
S en Proviſion zu übernehmen.
Afferten unter J. G. 99 durch die

Expedition d. Blattes erbeten. [5404
Suche für me?nen ſehr anſpruchs

loſen älteren, aber ſehr thätigen, ver
heirgtheten Veriwalter bald anderweit
Stellung. Zu jeder Auskunft bin gern
bereit. Off. unter A. B. 100 Expe-
dition d. Ztg. [5345

Zwei ordentliche Dreſcher und zwei
ordentl. Kuechte finden ſofort oder
1. April Wohnung und Arbeit auf
Rittergut Paſſenövorf. 5351

Arbeitergeſuch
Das Rittergut Dieskau b. Halle a S.
ſucht zum 1. April d. J. eine ordent
liche Dreſcherfamilie u. einen mit guten
Zeugniſſen verſehenen Ochſenfuütter-
knecht bei freier Wohnung. [5399

Ein ordentliches Mädchen für die
Scheuerküche und ein Mädchen für.
den Kuhſtall ſucht ſofort Rittergut
Paſfendorf. [5950E J

Ein junges gebildetes Mädchen ſucht
auf Oſtern, geſtützt auf gute Zeug
niſſe, Stelle als Stühe, der Hausfran.
Selbige iſt ſchon einige Jahre im
Haushalt thätig geweſen. [5426

Briefe erbeten unter M. B. 400
poſtlagernd Sarſtedt bei Hannover.

Gesueht: tücht. Obermüller
4 1 Diener 1 Febr., 1 verheir.

S Untjſcher f. 1 Gut 1. April u. mehr.
S Sreſcherfamilien dch. Fran Kinne-

weüss, gr. Märkerſtr. 10. [5406

Land wirthſchaft
Wir empfehlen uns den Herren

Landwirthen zur koſtenloſen Ver
mittlung des fäumtl. männlichen
Perſonals bei prompter u. gewiſſen
hafter Ausführung. /5388
Lananiwärthsehaſtl. Reamten-

Verein Halle a/S.
e nen

Möbl. Zimmer
g. z. 15. Jannar auf 2—3 M. v. einer
geb. alleinſt. Dame in g. Familie.

Off. m. Preisangabe erbeten u. A.
W. poſtl. Hettſtedt. [5339

W Brüderstr, W e

V HALIE A. S.
Annoncen- Annahme

nunnnterbrochengeöffnet vons--8 Uhr.
Fernſprecher 151.

D3 S c e c D 2 e r r T.

S 0 M I e n

W

S 22 e zHoch-Parterre S
Händelſtr. 14 (6 Zimmer mit Zu
behör, Garten, Bad) ſofort oder perſ
1. April zu vermiethen. Näheres
Mühlweg 46. (5315
Herrſchaftl. Wohnungen

mit Garten v. 600--1500 -4 in de
Uleſtr. zu verm. Räh. Jggertae

W lo0271

Offene und geſuchte

Stellen.

Eine Aufwartung für die Vormittags-

ontirtJ e
J HNatun-

Dswalel Wier S
Hauptgeechäft [No 108 e

g BE R II N
0ſegyp

Centralgeschüäſt in Falle a S.
Gr. Steinstr. 63 u. BBrüderstr. 7.

[5390

S e
e Avothener Setzo los

7 v 4Cinchona- Tabletten

e r
Wirken nervenanregend und bernhigend,

verhüten u. beſeitig Meräne u. Kanſeehmerz
bei u. nach häuslichen u. gesellschaftlichen
Stranazen, Concert Theater, Aufenthalt
in Rauchluft, auf der ne se u. ſ. w. e fen
ſofort bei jeder Abspannung, NMervenkopf-
schwerz, C Unbehagen und Weichlichkeit im
Magen. Schachteln zu 1 Me.

in Halle in der Löwenapotheke,
ſowie in den übrigen Apotheken

[5325

Meine vollſtändig rein geſotteuen

war T a 5218
empfehle ich bei billigſten Preiſen in

nur guter und getrotueter Wagre.
S Jcimn(ct: Kali ettseiſe,

mildefte Seife zum Waſchen der
Kinder und vorzüglichſte Raſirfeife.

ſtunden geſucht Breiteſtr. 33 part.

der Klang jener Geigen,.

Erzählung

(Stuttgart,

die Seite geſtellt werden

ſonders hinweiſen möchten.
geſchlagen wird, echt und rein wie unter ſicherer Meiſterhand

duard Kobert.
Jſt doch jeder Ton, der darin an

durch deren trefflichen Bau die kunſt
fertigen Bewohner von Mittenwald ſich und ihren Juſtrumenten
längſt einen weithin kiigenden Ruf verſchafft haben. Die Ge
ſchicke des Lautenmachers und Geigenhändlers Jackl, der in
ſeinem Heimathort zugleich das einflußreiche Ehrenamt eines
Bubenrichters vekleidet, und derer, die er in ſein ſchweres Ver
hängniß mit hineinzieht, ſind ein ſo treffendes Spiegelbild eines
urwüchſigen und dabei von wilden Leidenſchaften durchwühlten
Volkslebens, daß ihm nach dieſer Richtung hin nur weniges au

darf.

Verantwor. lich Ha mel (Text), L. Lehm aun (Juſerate) Halle a. S.
Eapedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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